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Nikolaus bei Wilhelm II.
Die Zwei Kaiſer Begegnung in den finniſchen Gewäſſern

nimmt die Aufmerkſamkeit der geſamten europäiſchen Preſſe in
Anſpruch. Das Aufſehen iſt um ſo größer, als das Ereignis
ſich mit abſoluter Plötzlichkeit vollzogen hat, und bei der Ver
wickelung aller inner und außerpolitiſchen Beziehungen für die
verſchiedenartigſten Kombinationen voller Spielraum bleibt.
Erklärt man in London und Paris den deutſchen Kaiſer als
den Urheber der Zuſammenkunft, ſo behauptet die Berliner
bürgerliche Preſſe mit aller Beſtimmtheit, daß die Anregun
vom Zaren ausgegangen ſei. Selbſtverſtändlich iſt dabei, da
alle möglichen internationalen Jntrigen, mögen ſie nun in
der Wirklichkeit vorhanden ſein oder nur der Phantaſie ent
ſpringen, erörtert und breitgetreten werden. So wird von
Plänen berichtet, eine franzöſiſch engliſch ruſſiſche Allianz, die
ihre Spitze gegen Deutſchland richte, ins Leben zu rufen. Ja,
ſelbſt von der Japans und der Vereinigten
Staaten, alſo aller Weltmächte mit Ausſchluß des Deutſchen
Reiches wird geredet. Dieſen feindſeligen Beſtrebungen wollenun der deuſſche Kaiſer die Spitze abbrechen, indem er Ruß-

land von der feindlichen Koalition abzöge. Umgekehrt wieder
befürchtet man in Paris, Wilhelm II. wolle ein deutſchruſſiſches
Bündnis in Szene ſetzen, dem Japan oder Frankreich, oder
beide angeſchloſſen werden ſollten.

Es iſt natürlich unmöglich, aus dieſem Hexenſabbath durch
und gegeneinander ſchwirrender Gerüchte das Richtige heraus-
zufinden. Die Wahrheit wird da bei der Geheimnistuerei, die
nun einmal zum Diplomatenhandwerk gehört, wohl erſt nach
Jahrzehnten aus dem Staube der Archive zutage gefördert
werden. Weſentlich näher liegt die
ſeiner Verlegenheit und Todesangſt ſeinen Nachbar um Rat
und vielleicht gar um Rettung aus ſeinen inneren und äußeren
Schwierigkeiten anzugehen gedacht hat. Nach der Voſſ. Ztg.
wird in gut unterrichteten Kreiſen angenommen, der Kaiſer
werde, wenn er um ſeine Meinung befragt werde, dem Zaren
ſowohl zum Friedensſchluß wie zur Einführung von Reformen
raten, damit die Macht Rußlands im Kreiſe der Mächte nicht
allzuſehr geſchwächt, auch ein Hinübergreifen des revolutionären
Feuers über die ruſſiſchen Grenzen vermieden werde. Umge-
kehrt befürchtet Genoſſe der Kaiſer möchte Nikolaus
von Rußland gegen die Gewährung innerer Reformen ſcharf
machen, und hebt die ganze Verantwortlichkeit hervor, die auf
Wilhelm II. in dieſem Augenblick laſtet. „Wenn der Zar nachſeiner Rückkehr den Wünſchen der Nation Widerſtand leiſtet“,

ſchreibt er in der Humanitee, „wenn er den Willen der libe-
ralen Klaſſen verletzt, oder ſie zu überliſten verſucht, ſo wird
das h Rußland nicht nur gegen ihn ſondern
auch gegen ſeinen 2 Wilhelm II. kämpfen. Wenn der
Zarismus für eine Weile ſiegt, ſo iſt h II. in den
Augen des ruſſiſchen Volkes und der ziviliſierten Nationenmitſchuldig an allen Grauſamkeiten, mit denen die deſpotiſche

Bureaukratie ſich für ihre lange Schreckenszeit rächen wird.Wenn dagegen der Zarismus deſtegt wird, trifft dieſer Schlag

auch den deutſchen Kaiſer.“

der Zar in

der ganzen ruſſiſchen Volksentwicklung

Nach der Denkweiſe der heute in Deutſchland herrſchenden
reaktionären Kreiſe wie nach der jahrhundertalten Praxis, die
die preußiſche Regierung und die deutſchfürſtliche Diplomatie
ſtets als willige Mägde des Zarismus und als befliſſene
Helfershelfer ſeiner politiſchen Schandtaten gezeigt haben, iſthier leider mehr Boden für Befüchtungen als für Hoffnungen.

Daß die Reichsregierung, die in den letzten Jahren ſo in
der unwürdigſten Weiſe ſich im Dienſte der „Solidarität der
konſervativen Jntereſſen“ dem Zarentum zuliebe bloßgeſtellt
hat, jetzt auf ernſthafte Reformierung der ſchmachvollen Zu
ſtände im Ruſſenreich hinwirken werde, iſt mehr als unwahr
ſcheinlich.

Es war früher üblich, in Rußland den Hort der inter
nationalen Reaktion zu erblicken, der von den Freiheitsfreunden
aller Länder am ſchärfſten bekämpft werden müſſe. Dieſe Auf
faſſung, die früher den Tatſachen entſprach, iſt durch die Er-
eigniſſe der letzten Jahre hinfällig geworden. Schon ſeit
Jahren hat die zariſtiſche Beamtenklique mit den Gegnern im
eigenen Lande genug zu tun, um der Einmiſchung in fremd-
ländiſche Verhältniſſe, ſoweit nicht Eroberungszwecke in Frage
kommen, gerne zu entraten. Der Mittelpunkt der geſamteu
europäiſchen Reaktion, die nicht nur im Jnland ſich rückſichts
los ſondern auch auswärtigen Dur We ihre
Dienſte weiht, iſt heute PreußenDeutſchland. Die Furcht
vor dem Umſturz im eigenen Lande, das gemeinſame böſe
Gewiſfen ob des gemeinſam am polniſchen Volke verübten und
ſtets erneuerten Verbrechens, der gleiche blinde 5 en alles
freiheitliche Streben auf jedem Gebiete des öffentli
haben eine Gemeinſamkeit der Mitſchuldigen geſchaffen, aus der
die Schergendienſte für den weißen Zaren naturgemäß ſich ev

en. Und es i Spiel der v. Bülower Männer Se als e und et örer be
ur Zeit der Zu

n Herrn von Mendelſohn empfängt, den getauften Hofjuden
des Zarismus, der Hand in Fang mit der beſchnittenen und
getauften Hochfinanz die Mörder der Kiſchinewer Juden und

vor dem finanziellen
Zuſammenbruch z bewahren ſucht. Schließlich wird auch dieſe
Aufgabe als unlösbar ſich erweiſen. Aber wer r wie in
der geſamten Frage der Befreiung Rußlands auf Monarchen
einſichten oder nur gebeſſerte Erkenntnis maßgebender Finanz-
kreiſe rechnete, würde ſich ſchwer getäuſcht finden.

Solidariſch aber wie die Reaktion iſt auch die internationale
Arbeiter und Befreiungsbewegung. Jn dem wir dem Abſolu
tismus im Jnnern den Boden abgraben, zermürben wir auch
eine ſtarke Zwangſäule der zariſtiſchen Verbrecherwirtſchaft.
Und ununterbrochen iſt es heute die heilige Pflicht der deut
ſchen Sozialdemokratie, auf dem Poſten zu ſtehen, um jeder,
ſei es direkten, ſei es finanziellen oder „möoraliſchen“ Stärkung
des Zarismus ſeitens unſerer leitenden Kreiſe aufs ſchärfſte
entgegenzuwirken. Mögen die Monarchen ſich verbrüdern und
über die Erhaltung des Beſtehenden nachſinnen: auch das
arbeitende Volk aller Länder iſt ein Brudervolk, und es wird
ſein Reich der Freiheit und des Friedens ſchaffen, ob auch die
Feinde der Völkerfreiheit alle Möglichkeiten der Gewalt und

geferte gerade ammenkunft der Monarchen

en Lebens

Unſer die Welt, trotz

Ueber die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer meldet die offi
ziöſe Petersburger TelegraphenAgentur:

Der Hofminiſter telegraphiert aus Björkö unter dem 23. Juli:
Heute abend um 10 Uhr warf die Hohenzollern in dev Nähe
des Polarſtern Anker. Kaiſer Wilhelm, mit dem Prinzen Al-
bert von Schleswig Holſtein und Gefolge, begab ſich im Boot
nach dem Polarſtern und wurde an der Treppe vom Zaren
und dem Großfürſten Michael Alexandrowitſch empfangen
Nach herzlicher Begrüßung ſchritten die Majeſtäten die Front
der Ehrenwache und der Beſatzung der Jacht ab und zogen
ſich, nachdem ſie ihre Gefolge gegenſeitig vorgeſtellt hatten, in
den Deckſalon zurück. Um 11 Uhr begaben ſich Kaiſer Wil
helm und der Zar mit ihren Gefolgen im Boot an Bord der
Hohenzollern, von wo der Zar um 1 Uhr morgens nach dem
Polarſtern zurückkehrte.

Von deutſcher Seite wird amtlich gemeldet: Nachdem geſtern
(Sonntag) abend Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland
mit den Herren der Umgebung zur Abendtafel auf der Hohen
zolleyvn anweſend waren, haben heute früh Seine Majeſtät det
Kaiſer das erſte Frühſtück auf dem Polarſtern eingenommen
und ſind Allerhöchſtderſelbe mit den der Umgebung um
1 Uhr zur Mittagstafel zu Seiner Majeſtät dem Kaiſer Niko
laus geladen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Juli 1905.

Zur Reichstage Srfahwahl in Effen.
Am Sonntag fanden in Eſſen, in Holſterhauſen, in Werden,

in Kupferdreh, in Stoppenberg und in Borbeck große äußerſt
zahlreich beſuchte Vo en, zwecks Stellungnahme
zu der am 19. September ſtattfindenden Reichstagserſatzwahl,
ſtatt. Jn Holſterhauſen ſprach Redakteur Leimpeters von der
Bergarbeiter-Zeitung, in Weuden Reichstagsabgeordneter Hus,
in Kupferdreh und in Stoppenberg Reichstagskandidat Wilhelm
Gewehr-Elberfeld. Jn der Borbecker Verſammlung wurde nach
einem zweiſtündigen Vortrage des Reichstagsabgeordneten Her
mann Sachſe folgende Reſolution einſtimmig angenommen

Die heutige zahlreich beſuchte Volksverſammlung im Lokale
des Herrn erklär ſ h mit der Ausführungen des Reichs
tags bgeor arten Sachſe einverſtanden. Die Verſammlung
erblickkt in den Kandidaten der Zentrumspartei, der Natio
nalen und Chriſtlich-ſozialen Partei eine Vertretung der Jnter
eſſen der herrſchenden und beſitzenden Klaſſen, wohingegen
die Verſammlung als den einzigen Vertreter ber Arbeiterintereſſen dan Kandidaten der aneet en Partei an
erkennt. Die Verſammlung verurteilt die Politik der herr-
r Klaſſen ganz entſchieden. nsbeſondere verurteilt
ie Verſammlung die arbeiterverräteriſche Haltung des w.

trums bei der Berggeſetznovelle und verſpricht, bei der kommenden dieichstagserſacpahl dieſer Partei hierauf die wohl

verdiente Quittung zu erteilen. Die h verpflich
tet ſich, für die Wahl des Arbeiterkandidaten Wilhelm Ge-

der Täuſchung erſchöpfen mögen.
alledem
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Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Kitrowitz und Pe nickten zuſtimmend, während Bittnerdachte: „Na, die haben eine ſonderbare Auffaſſung von der
freien Liebel“

Zug aber ſagte:
„Wenn der Mann

ſoll er! und die Frau zugrunde geht, ſo iſt
der Kampf ums Daſein!“

Rohde lächelte über dieſes Schlagwort. Kitrowitz fuhr auf:
„Ach, Du biſt wohl Jndividualiſt Stirnerſcher Obſervanz?“
„Ja,“ erwiderte dieſer, „ich bin bewußter und konſequenter

Egoiſt. Nur der Egoismus in der anarchiſtiſchen Gemein-
ſchaft kann uns die Freiheit bringen.“

„Und biſt auch Anhänger von Proudhon, Anhänger
Privateigentums?“
W Stirner und Proudhon ſind meine Männer,“ ſagte

angſt.
„Oh!“ fuhr Kitrowitz auf, immer leidenſchaftlicher werdend.

„Jch kenn' das Lied, das ein ehrlicher Mann und
Sänger gelehrt hat. Jch acht' ihn, ich ſchätz' ihn und gläub'
an ſeinen guten Willen! Aber welch ein Irrtum ſteckt in
ſeinem Gedanken. Proudhon und Stirner will er gemeinſam
in die Praxis überſetzen. Was Proudhon ſagt, kann viel
leicht ich ſag' vielleicht wahr ſein und möglich werden.
Aber es hat einen Riß! Das Eigentum beibehalten! Nur
die Produftionsmitlel frei werden laſſen, daß ſie jeder in
Beſitz nehmen kann, der produzieren will. Dem Produzenten
das Produkt Gut! Gut! Das klingt ganz gut. Sind aber
die Produklionsmittel gleich, Acker und Boden gleich frucht-
bar Kommt nicht ſchon die Ungleichheit in den Mitteln und
ſchafft die ich will von der Ungleichheit der ſchaffenden
Perſonen abſehen nicht ſchon wieder eine Ungleichheit im
Beſitz, in der Lebensweiſe, in Stellung Reißt ſie nicht
wieder ein, die Bevorzugung und Benachteiligung, ohne per
r Verdienſt oder perſönliche Schuld. Wo bleibt da
ie Gerechtigkeit Soll der Zufall im Beſitz wieder ſein ver-

dann doch nur an ſich denkt und das
das eben

des

Nachdruck verboten. derbliches Spiel treiben Und dann, wie könnt Jhr Proud-
honiſten Euch Stirnerianer nennen! Habt Jhr, vergeſſen oder
nicht geleſen, wie er im „Einzigen und ſein Eigentum“Proudhons Theorien vekämpft, wie er ſie in den Gegenſatz
zum Egoismus ſtellt. Wie er von dem Spuk der (von
Proudhon gewollten) Sozietät als einer moraliſchen Sſpricht und ausruft: Nicht mein Anteil' gehört mir, ſondern
die Welt. Jch bin allein da, ich bin der Einzige und die
Welt iſt mein Eigentum. Das iſt konſequent, das iſt Egois-
mus; wie aber wollt Jhr in dieſe klaren, unandeutelbaren
Worte den Reſpekt vor dem Eigentum vor dem Euren und
dem der anderen hineinzwängen! Wie wollt Jhr er
und Waſſer, Proudhon und Stirner, eins werden laſſen
Ha Erklär' mir das dochl!“

Für Bittner wurde das Geſpräch langweilig. Er verab-
ſchiedete ſich und ging.

Hangſt, der wohl Theorien äußern, aber nicht verteidigen
konnte, ſagte:

„Es läßt ſich ſchon vereinigen!“
„Das iſt ein billiger Ausweg“, warf Rohde ein. „Mir ge-

fällt Proudhons Vanque du Peuple gleich Projekt. Jch er-
hoffe mir mehr von ihm als von einem r Ver-
ſuch. Jch glaube auch, daß er reüſſieren würde. brigens
die Praxis iſt alles. Die Praxis würde auch Dir, reif
ſhh Ppen, daß Proudhon und Stirner wie Feuer und Waſ-
er ſind!“

„Ach, Jhr mit Eurem Egoismus, mit Eurem „konſequenten',
aber ſo unverſtandenen Egoismus. Jch hin ich! Mein Näch-
ſter kümmert mich nichts! Das iſt ja das, was heute prakti-
ziert wird, und Jhr ſeht, wohin es führt! Reſpekt vor dem
Menſchen! Reſpekt vor dem Glücke Deines Nächſten!
das Heil! Werde Du nur einmal krank und hilflos! Lerne,
was das hbeißt, allein ſehen. ohne den Geiſt der Solidaritätum Dich am Werke zu ſehen, und Dir wird klar werden, was
das iſt, „konſequenter Egoismus'. Wenn Deine Nachbarn Dich
verrecken laſſen! Gemeinſamfeit, ehrliche, brüderliche Gemein-
amkeit, das bringt unſer Glück. Haſt Du als Kind nicht die
wſorge h r. die Hilfe, die Unterſtützung, den Aus

druck, die Vetätigung der Solidarität Was hat Dich leben,
wachſen, reif werden laſſen Die Solidarität! Und da
willſt Du, nachdem Du durch ſie geworden biſt, was Du biſt,

Das iſt
T

Und wir

Dich von ihr losreißen und ſagen: Du kümmerſt mich nichts!
Du biſt mein Feind! Was Du von der Solidarität erhalten
haſt, mußt Du ihr wieder geben: Menſchlichkeit! Nicht Dich
ihr aufopfern, ihr Sklave werden, Dein Lebensglück ihr auf
den Altar bringen! Nein! Aber einen Teil Deines Schaffens
geben, wie Du einen Teil Deiner Perſönlichkeit bekommen
haſt. Nur nehmen und nichts geben, das das Schmarotzer
prinzip von heute, dieſe gottverfluchte, brutale, dünkelhafteHerrenmoral, die nichts kennt als die Anbetung des eigenen
Wohlergehens!“

Hangſt höhnte:
„Dann ſollen wir der Bourgeoiſie auch für die Wohltaten

danken, die ſie uns zuteil werden läßt!“
„Wohltaten?“ rief Kitrowitz „Gibt ſie uns die Wir brau

chen ſie nicht; wir verlangen unſer Recht Was nennſt Du
Wohltaten, daß ſie uns nicht ganz verhungern läßt Die
Drohnen brauchen ja Bienen, die für ſie arbeiten. Oder iſt
das vielleicht eine Wohltat, daß ſie uns in die Schulen gehenläßt Sie brauchen ja heute intelligente Arbeiter, brauchen
Soldaten, die leſen und ſchreiben können! Jn ihrem
J ntereſſe laſſen ſie uns das alles zuteil werden. Da-
mit ſie tüchtige Sklaven haben! Das ſind ihre „Wohltaten'.Für uns mitſen es Waffen werden zum u haben

edet,die im Jntereſſe ihres Egoismus geſchm wir müſ-ſen ſie zu unſerer Befreiung zu gebrauden verſtehen! Wir
müſſen aber auch Schlüſſe zu ziehen verſtehen. Wir ſehen,
wohin die Vorreſgte, die Atipiteg en die Ungleichheit geführt
haben, und da gibt es nur eine Rettung: der Kommunismus.

ſehen, wohin dieſe Bevormundung, dieſe bagtliche
Bedrückung, die Wucht der Autorität geführt haben, und da
gibt es für die Menſchheit wieder nur eine Rettung: die An
archie!“

„Jch glaube nicht“, ſagte Heger, „daß die Rettung in derguardte liegt. icht am Staat e wir, ſondern am
Klaſſenſtaat. Wenn's nur einmal gerecht zugeht, wenn das
Unrecht weg iſt und das Elend wenn wir für
üns ſelbſt grbeiten können wenn die Gleichheit gekom
men iſt, dann kommt auch die Freiheit! Dann hört die Be
drückung auf.“

„So, die Bedrückung hört auf frug Kitrowitz.
Jhr nicht neue Geſehe ſchaſſen neue Dogmen, neue Ketten

ür uns für
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wehr mit aller Kraft und Entſchiedenheit bis zum 19. Sep-
tember einzutreten.

Die gleiche Reſolution wurde in der Verſammlung in Kupfer
dreh angenommen.

Die Dunkelmänner bei der Arbeit.
d Heſſen will das Zentrum gegen die Simultanſchule Sturm

aufen.
Mainzer Journak, verlangt im Hinblick auf den Zentrumsſieg
in Bayern, daß auch die heſſiſche ultramontane
tion den Kampf um die Konfeſſionsſchule ener ühren
ſolle: „Das katholiſche Volk verlangt mehr als a
und Steuern. Wie ſagt doch unſer alter Windhorſt
Feld, auf dem der Kulturkampf ausgefochten wird,
Schule.“ Das Volksſchulweſen im Großherzogtum Heſſen iſt
durch das Schulgeſet im Jahre 1874 auf ſimultaner Grund
lage geordnet. Das Journal verlangt nun ſeine 1874 ver
lorene Konfſeſſionsſchule wieder, jene Schule, unter der Preu-
ßen groß und mächtig geworden iſt.“ Das Blatt ruft: „Man
mache bei der nächſten Wahl den Anfang damit und ſetze die
Sache in der Kammer fort.“ Die nächſten Wahlen ſind die
Landtagswahlen, welche in dieſem Herbſt ausgefochten werden,
ſie werden alſo vom Zentrum unter der Parole: „Klerikali
ſierung der Volksſchule“ beſtritten, denn um die Schule völlig
unter die geiſtliche Botmäßigkeit zu bringen, ſtellt das Journal
drei Forderungen auf. Zunächſt heißt es: „Der Religions-
unterricht kann nicht im Auftrage des Staates erteilt werden,
Die Prüſungen darin nimmt der Biſchof oder deſſen Vertreter
allein und ſelbſtändig ab; hier iſt der Regierungsvertreter aus
zuſchalten.“ Jm weiteren wird die Errichtung konfeſſioneller
Lehrerſeminarien verlangt und als dritte Forderung die kon
feſſionelle Schulaufſicht, die am beſten von Geiſtlichen ausge
übt werde.

Man wird alſo damit vechnen dürfen, daß das heſſiſche Zen
trum, dem die ultramofitanen Erfolge in Bayern den Kamm
ſchwellen machen, den Kampf um die Schule mit Macht auf-
nehmen wird Die bereits auf dem heſſiſchen Katholikentag in
Bensheim un Jahre 1897 angenommene Reſolution ſoll nun
verwirklicht werden. Jn ihr wurde verlangt:

„Die Beſeitigung der gemeinſamen Schule, da ſie nimmer ihre
Aufgabe einer religiöſen Erziehung der Kinder erfüllen kann.
Wir verlangen nicht minder die Wiederherſtellung konfeſſioneller
Lehrerſeminarien, die Zulaſſung der Orden zur Lehrtätigkeit,
ſowie endlich die Wiederherſtellung und Gewährleiſtung des katho-
liſchen Charakters derjenigen höheren Lehranſtalten, welchen der-
ſelbe ſtiftungsgemäß zukommt.“

Unſere heſſiſchen Genoſſen nehmen den von den Ultramontanen
hingeworfenen Handſchuh auf und beantworten bei der kommen
den Landtagswahl den ultramontanen Ruf nach Beſeitigung
der Simultanſchule mit der Parole: „Reinliche Scheidung von
Schule und Kirche!“

Unnütze Opfer an Geld und an Blut.
Aus Keetmanshoop im Süden von Deutſch-Südweſtafrika

ſind der Frankf. Ztg. wieder wehrere Briefe eines Mitgliedes
des deutſchen Expeditionskorps zugegangen. Jn einem Schrei
ben vom 13. Jum heißt es u. a.

„Jm Oſten haben wieder eine Rethe verluſtreicher kleinerer
Gefechte gegen Witbois ſtattgefunden, die ſich dort und in
der nächſten Umgegend von Gibeon in letzter Zeit ſehr häu-
fig zeigten. Jn Gibeon haben ſie Vieh vom Platze geraubt.
Jinmer iſt es dieſelbe Erſcheinung. Ein größerer Truppen
teil kehrt meiſtens, h W vom Gegner geſehen zu

baren du e x en rn r ptotten abgeſchoffen, wobei letzteren gewöhnli ewehre untion in be ände fallen, Be all den Zuſammen
ößen waren die Hottentotten immer in drei- und vierfacher
keberzahl. In ſo kleinen Abteilungen, wie unſere Truppen,

reiten ſie gar nicht. Daß mit dieſem Syſtem der kleinen
Patrouillen nach den vielen traurigen Erfahrungen immer
noch nicht gebrochen wird, iſt unbegreiflich. Ganz abgeſehendavon, ba man Leute opfert, ſchickt man Waffen und

Munition den Eingeborenen geradezu in die Hände. Man
hört gegenwärtig wieder viel von Frieden ſprechen. Jn
ſeiner Proklamation hat General Trotha 3000 Mk. auf den
Kopf von Cornelius geſetzt; jetzt hat er ihm einen freund
elebhen Brief geſchrieben und ihn zum Frieden aufge-
ordert, indem ihm das Leben gerantiert wird. Jmmer

mehr laſſen wir von den früher von uns geſetzten Bedingun
gen nach, woran der Eingeborene den Grad unſerer Kriegs
müdigkeit erkennt. Nur wenn es uns gelingt, Frieden zu
machen und zugleich die Führer, denen man das Leben
garantiert hat, zu deportieren, kann man ein wirkliches Ende
des Aufſtandes erhoffen. Sonſt wären die bis jetzt gebrach-
ten Opfer umſonſt.“

Das einzige Reſultat des anderthalbjährigen Feldzuges iſt
alſo, daß die Sicherheit in der Sand- und Dornenwüſte mehr

Das führende ultramontane Organ in Heſſen, das

d ä d deutdie noch nicht einmal

det iſt,h t Lacn leh
Steuerzahler die MillionenR
abgeſchloſſen iſt, bezahlen muß.

109 kranke und verwundete

i d in b it dem Woerh r
Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge

fallen: Reiter Pöhler, Gefreiter Bartholomae, Gefreiter
Linz, Reiter Mannſperger, Reiter W eine ſchei tut die Hand u ver
Reiter Klein.

Deutſch franzöſiſche iſchenfälle in Afrika. Aus
Paſſagiere des aus Afrika zurückBordeaux wird berichtet

ekehrten Damfers Ville de Maronhao erzählen von einemgeh der ſich am 20. Juni am Kap S (franzöſiſches
ongoGebiet) zußewragey hat. Der deutſche Aviſo Wolf, der

auf der Reede vor Anker lag, nahm Schießübungen vor,
indem er nach auf dem Lande befeſtigten Figuren ſchoß, die
franzöſiſchen Artilleriſten ähnlich ſahen. Anſiedler, die in der
Nähe beſchäftigt waren, erhoben beim Gouverneur Einſpruch

der ſich an den deutſchen Konſul wandte. Dieſer
ſowie die Kommandantur des Wolf entſchuldigten ſich, ſo daß
der ehe beigelegt wurde. Ueber einen ernſteren

wiſchenfall im Sangha- Gebiet zwiſchen deutſchen und franzö
iſchen Anſiedlern berichteten die Paſſagiere des Ville de Maranhao
noch, daß ein hoher Beamter aus Kamerun in Begleitung
eines Offiziers in Kap Lopez an Bord des Aviſos Großherzogin
Eliſabeth eingetroffen ſei, wo ſie dann dem Gouverneur ihr
Bedauern und ihre Entſchuldigung über den Zwiſchenfall aus
drückten. Bekanntlich hatte ſich eine Abteilung franzöſiſcher
ſenegaleſiſcher Schützen auf deutſches Gebiet begeben, wo ſie be
ſchoſſen wurden.

Damen der Hofgeſellſchaft haben ſich, wie zur Begnadi-
ung des Hänge-Peters noch mitgeteilt wird, beſonders um die
ehabilitievung dieſes Ehrenmannes verdient gemacht. Be

kanntlich machen die Damen der Hofgeſellſchaft ſehr ſtark in
Frömmigkeit und ſind eifrige Förderinnen des Miſſionswerkes
unter den Negern. Wie verträgt ſich dieſe Frömmigkeit mit dem
Intereſſe für den gewalttätigen „Afrikaner“, der neben andern
e mteiten mehrere ſeiner Konkubinen zu Tode peitſchen
ließ

Das amtliche Wahlergebnis in Fürth-Erlangen. Bei
der am 20. Juli ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im Wahl-
kreis Erlangen-Fürth wurden insgeſamt 28 059 giltige Stimmen
abgegeben. Auf Hugo Barbeck, Magiſtrat der Stadt Nürnberg
(Frſ. Vp.) entfielen 14 426 und auf Martin Segitz, Arbeiter
ſekretär zu Fürth, 13 624 Stimmen. Neun Stimmen waren
zerſplittert. Barbeck iſt ſomit gewählt.

Der demokratiſche Reichstags Abgeordnete Blumen
thal iſt mit 15 gegen 7 klerikale Stimmen zum Ehrenbürger-
meiſter von Kolmar gewählt worden. 3 Stimmzettel waren
unbeſchrieben.

Die Affäre des Oberſten a. D. Hüger ſcheint den hohen
Militärbehövden höchſt fatal zu ſein, ſo daß der bekannte Pro
zeß gegen denſelben mit einem Ausgleich enden wird. Der
Berliner Korreſpondent der Frankf. Ztg. ſchreibt in der Ange
legenheit, daß an den beteiligten Stellen die Bereitwilligkeit
zu einem gütlichen Ausgleich durch eine von dem Oberſten
Hüger abzugebende Erklärung fortbeſtehe. Man habe ſich über
haupt nur ſchwer entſchloſſen, gerichtliche Klage gegen den
Oberſten zu erheben, nach der er ſelbſt verlangte, und man
habe das ſchließlich nur getan, um Mißdeutungen in der
Oeffentlichkeit vorzubeugen. Der Verlauf der fünftägigen Ver-
handlungen habe in der Hauptſache nur beſtätigt, was die be
teiligten Perſonen und auch Politiker und Publiziſten, denen
Herr Hüger im Laufe der letzten Jahre bekannt geworden iſt,
immer angenommen hätten: er ſei ein ehrenwerter Mann, der
ſeine Behauptungen im guten Glauben aufſtellte, in dem Kampfe
aber für das, was er für ſein Recht oder gegen das, was er
für ein ihm geſchehenes Unrecht halte, mit einer nur pſycho
logiſch zu erklärenden Hartnäckigkeit zu weit gegangen ſei.

Rotkoller eines Kriegervereins. Der Magd. Ztg. wird
aus Hannover geſchrieben: Freitag nachmittag wurde in dem
benachbarten Bothfeld der Arbeiter Karl Tiedge beerdigt. Das
Begräbnis ſollte unter Begleitung des Kriegervereins, dem der
Verſtorbene ſeit 20 Jahren angehörte, mit militäriſchen Ehren
erfolgen. Kurz vor Beginn der Trauerfeier erſchien eine Ab-
ordnung des ſozialdemokratiſchen Verbandes, deſſen Mitglied
Tiedge gleichfalls geweſen war, mit einem Kranz mit roter
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Schleife. Der Vorſihende des Kriegervereins eröffnete der
Wilwe, daß der Kriegerverein nicht teilnehmen könnte, falls
der Kranz mit wer Schleife dem e vorangetragen würde.
Der Kranzträger u ſich hierauf z und der Zug ſetzte ſich
in Bewegung. Auf halbem Wege zum Friedhofe trat plötzlich
der ſozialdemokratiſche Kranzträger in den Zug ein und ſchritt
direkt vor dem Sarge her. Darauf ſch ſofort die Muſik
ab, und der Kriegerverein zog mit ihr und ſeiner Fahne ab.

Ein Opfer des „Dienſtes.“ Der Huſar Berner des von
Mainz nach Diedenhofen verlegten 13. Huſaren Regiments ritt
mit dem Leutnant v. Blumenthal zwiſchen Monhofen und
Nieder-Jeutz die Moſel entllang. Leutnant gab dem
Huſaren den Befehl, bei der Fähre die Moſel zu durchreiten,
um feſtzuſtellen, wo der Fluß zu paſſieren ſei. Jn einer
Entfernung von etwa 20 Meter vom Ufer überſchlug ſich das
Pferd an einer tiefen Stelle und warf den Reiter ab. Berner
ertrank, während das Pferd unbeſchädigt das Ufer erreichte.

Milde Strafe für einen Hauptmaunn, der Reſer-
viſt en prügelt. Vom Kriegsgericht in Frankfurt a. O. wurde
nach der Berl. Volksztg. der Hauptmann Alfred Böning vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 48 in Küſtrin zu zwölf Tagen Stuben
arreſt verurteilt. Er hatte einem zu einer Reſerveübung ein-
gezogenen Lokomotivheizer aus Berlin beim Zurechtrücken des
Koppels einen Fauſtſchlag gegen den Unterleib verſetzt, ſo daß
der Verletzte noch nach ſeiner Entlaſſung Schmerzen und Be
ſchwerden hatte. Die Eiſenbahnbehörde hat darauf die Sache
zur Anzeige gebracht. Hauptmann Böning iſt wegen ähnlicher
Vergehen ſchon vorbeſtraft.

Trotz der Vorſtrafen nur 12 Tage Stubenarreſt! Mili-
tärjuſtiz!

Ein Opfer der Kontrollverſammlung. Aus Straß
burg wird berichtet: Zu welch harten Konſequenzen die Be-
ſtimmung führt, wonach Kontrollpflichtige am Tage der Kon-
trollverſammlung unter dem Militärgeſetze ſtehen, zeigt wieder
um ein Fall, der hier das Oberkriegsgericht als Berufungs-
inſtanz beſchäſtigte. Der Tagelöhner Alois Caſpar aus
Mauersmünſter hatte ſich wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt, Beſchimpfung eines Gendarmen und Belügen eines
Vorgeſetzten zu verantworten. Nach der letzten Kontrollver-
ſammlung in Mauersmünſter verübte eine Anzahl Kontroll
pflichtiger in den beiden dortigen Wirtſchaften Radau. Dies
veranlaßte die Gendarmen, die Beteiligten zum Verlaſſen des
Lokals aufzufordern und ihnen den Beſuch weiterer Wirt
ſchaften zu unterſagen. Der Fabrikarbeiter Joſeph Caſpar, der
Bruder des Angeklagten, kehrte ſich an dieſe Weiſung nicht,
wurde von den Gendarmen aus der Wirtſchaft geholt und an
beiden Händen gefeſſelt nach dem Arreſtlokal geführt. Unter
wegs zerrte ihn ſein Bruder Alois Caſpar wiederholt am
Kittel. Ein Gendarm drohte, ihn über den Schädel zu hauen,
wenn er ſich nicht wegſchere. Hierauf hielt er ſich in ent
ſprechender Entfernung und beſchimpfte die beiden Gendarmen.
Vor dem Arreſtlokal verlangte er verhaftet zu werden, falls
ſein Bruder eingeſperrt würde. Die Verhaftung erfolgte auch.
Jm Arreſtlokale fielen abermals ſehr derbe Schimpfworte. Als
die Perſonalien der Verhafteten feſtgeſtellt wurden, machte Alois
Caſpar die unwahre Angabe, er ſei nicht Soldat geweſen. Jn
der erſten Jnſtanz wurde Alois Caſpar zu acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Gegen dies Urteil legten Caſpar und der
Gerichtsherr Berufung ein; beide Berufungen wurdem verworfen!

Nicht genug;, daß die Soldaten unter dem Damoklesſchwert
der Militärjuſtiz ſtehen auch die Landwehrmänner fallen mit
wachſender Häufigkeit der Schärfe dieſes Schwerles zum Opfer,
deſſen ſtumpfe Seite den Soldatenſchindern vorbehalten iſt.

Ausland.
Belgien. König und Volk. Belgien ſteht zurzeit im

Zeichen der Nationalfeſte; zu der 75jährigen Jubelfeier der Un
abhängigkeit Belgiens kommt ein monarchiſches Jubiläum. Es
ſind nämlich jetzt 40 Jahre her, ſeit Ledpold II. an der Re-
gierung iſt. Gelegentlich der Feierlichkeiten, die aus dieſem
Anlaß in Brüſſel ſtattfanden, hat Leopold eine Rede gehalten,
in welcher er Propaganda für ſeine Lieblingsidee, nämlich die
Befeſtigung von Antwerpen, machte. Ev ſagte, daß es neben
dem Reden vor allem des Handelns bedürfe. „Wenn die
Männer von 1830 nicht gehandelt hätten, ſo ſtünden wir wohl
alle jetzt nicht hier.“

Er kam ſodann auf den Geſetzesentwurf bezüglich Antwer-
pens zu ſprechen und meinte, ſeit dem Projekt, betreffend den
Bau der belgiſchen Eiſenbahnen von 1834 habe kein ſo be
deutendes Geſetz dem Parkamente vorgelegen. Dieſe Agitations-
rede wird dem Leopold im Volke ſehr übel genommen. Man
iſt in Belgien nicht gewöhnt, daß der Monarch aus ſeiner Re

„Ja, aber nur Geſetze, die uns die Freiheit und die Gleich-
heit ſichern ſollen.“

„Und wer ſoll die Euch bewachen
„Wir ſelbſt.“
„Das heißt Eure Regierung.“
„Nein, aber ich glaube nicht, daß man die Leute, die wir

zur Leitung unſerer Angelegenheiten berufen werden, Regierun g nennen kann. Hochſtens Verwaltung.“
„Mein Lieber“, rief Kitrowitz, „ſie wird Macht in Händen

haben und Macht iſt immer mißbraucht worden.“
„Wir werden darüber wachen, daß ſie nicht mißbraucht wird.

Jene Männer werden dazu reif ſein!“
„Und wenn nun eine Minderheit ſich findet, die mit Eurer

Ordnung nicht zuſrieden iſt
„Sie wird ſich fügen müſſen im Jntereſſe der Allgemeinheit.“
„Alſo die Minderheit rechtlos, ſie zählt nicht mit. Recht

und Macht hat die Mehrheit auszuüben! Da habt Jhr ja
wieder die alte Leier!“

„Nein, die Herrſchenden von heute nehmen Vorrechte in An
ſpruch. Wir werden der Minderheit von einſt die gleichen
Rechte, die wir beſitzen, geben.“

„Und wenn ſie mehr verlangen frug Kitrowitz.
„Sie müſſen ſich dem Allgemeinwohle fügen.“

düſſen! Müſſen! Und aus dieſem Zwange ſoll Freiheit
erſtehenl O, wie kann man ſo kurzſichtig ſein!“

„Und wie kann man ſo kurzſichtig ſein gab Heger zurück,
„zu glauben, daß eine Geſellſchaft ohne feſte Saßung ohne
Geſetz und Ordnung Veſtand haben kann

„Weil ich feſt daran glaube“, ſagte Kitrgwiß, „daß die
Menſchheit die Freiheit würdigen und ſich ihrer würdig
erweiſen wird.“

„Und ich glaube feſt daran,“ ſagte Heger, „daß es inunſerem Gemeinweſen keine unzufriedene Minderheit geben

wird, weil kein r zur m ſein wird! chglaub' daran und will daran glauben!“
Draußen läutete es. Fran Hillemann ging öffnen.
„Na, und Du, Rohde frug Kitrowitz.
„O, ich glaub', daß wir noch ein hartes Stück Arbeit im

zu leiſten haben. Das Aukbauen wird erſt die
nächſte Generation beſorgen oder die zweitnächſte. Wie könnewir der, die reifer ſein wird als wir, einen Weg, ein u
heilmittel, einen Abſchluß ihrer Entwicklung vorausſagen
Und komme vorher was immer, die Menſchheit wird zur
vollen Freiheit ſich durchringen. Jch glaub' an ihren Siegl“

net

rau Hillmann kam und ſagte, daß Rohde Beſuch erhalten
habe.

e

Rohde ging in den Korridor und ſah dort Manja. Er be
Cißte ſie, ein wenig erſtaunt, und führte ſie in ſein Zimmer.

he er noch die Lampe entzündet hatte, ſagte Manja:
t S komme Sie fragen, ob ich heute bei Jhnen übernachten
ann

„Gewiß!“ ſagte er und hieß ſie Platz nehmen. Dann ging
er daran, Tee zu kochen. Das hatte er von den bekannten
Ruſſen gelernt.

Manja erklärte ihm inzwiſchen, weshalb ſie zu ihm komme.
Sie hätte zu einer ihrer Freundinnen gehen können, aber

die verſtehen ihren Charakter nicht und würden ſie nur mit
Fragen quälen. Boris habe ſie heute den ganzen Nachmittag
wieder beſtürmt, mit ihm nach r zu gehen. Sie
habe wieder abgelehnt; er habe ihr bis abends Friſt zum end
iltigen Entſchluſſe gegeben. Sie habe ihm ihr „Nein“ ſchriſt
ich hinterlaſſen und möchte ihn heute pine mehr ſehen und
ſprechen. Sie ſei zu müde. Deshalb ſei ſie hierhergekommen.

Rohde Ffagte ihr, daß ſie recht getan habe. Dann ſchwiegenſie, während das Waſſer im Teekeſſel zu brodeln anfing. Manja
muſterte den Wandſchmuck ſeines Zimmer. Neben einigen Re
produktionen da Vinci- und Böcklinſcher Gemölde hingen einige
Photographien. Gutenberg, Cromwell, Shakeſpeare, Dante,
Voltaire, Göthe, Robespierre und Jtfen, Nietzſche und Anzen-
gruber, Laſſalle und Bakunin, Böcklin und Krapotkin, Mozart
und Marx, Tolſtoi und Cléo de Merode und über dem Ganzen

ofſenbar neu hinzugekommen ein Porlrät des Studenten
Balmaſchow, der den Miniſter Sipjagin erſchoſſen hatte.

Das Waſſer hatte inzwiſchen zu brodeln aufgehört. Rohde
war hinausgegangen, um S von Frau Hillemann noch eine
Taſſe zu entlehnen. Er beſaß nur eine, die ſchon auf dem
Tiſche ſtand. Nun füllte er beide Taſſen ſie tranken.
Dann bat ſie ihn, ihr etwas von Dehmels Gedichten vorzu
leſen. Er las ihr Die drei Ringe vor. Leuchtenden Auges
hörte ſie zu. Dann wiederholte ſie die Stelle:

„Hinein! Hinein! Jns volle Leben,
Du haſt noch nie das Ziel gewußt!
Zehntauſend Sonnen glüh'n und geben
Dir ihre Wonnen in die Bruſt“

Er erhobEs war inzwiſchen elf Uhr geworden.
Nacht. Sie war darüber erſtaunt.wünſchte ihr gute

r
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Sie können doch beide hier übernachten Sie auf dem Sofa
und er im Bette.

Er kannte ihre Reinheit und Unbefangenheit und wußte,
daß ſie nichts Störendes an ſeiner Gegenwart fand. Sie hätte
ſich ruhig vor ihm entkleidet. Jhre echte, reine Keuſchheit
hatte keine Schamhaftigkeit nötig. Er aber empfand eine Ab-
neigung gegen derlei Situationen, weil ſie ihm wie ein Prüf-
ſtein ſeiner eigenen Reinheit vorkamen und er, im Bewußtſein
die Prüfung zu beſtehen, ihr auswich, um nicht re viel
leicht nur im unbewußteſten Teile hines Empfindens den
Triumph zu fühlen, daß er harmlos die Nacht in dem gleichen
Raume mit einem Weibe verhracht habe. So ſagte er, daß
er nicht liebe, in einem ſo kleinen Zimmer mit jemand die
Nacht zu verbringen, und ging in die Küche. Dort ſaß er
bis gegen Mitternacht mit der Ge'ellſchaſt, die er vorhin ver-
laſſen hatte. Hangſt war ſchon fortgegangen.

Da Kitrowitz und Anna heute bei den Hillemanns ſchliefen
und im Hauſe kein r i mehr war, folgte er der Ein-
ladung Hegers, bei ihm zu übernachten.

Als Manja am nächſten Morgen nach Hauſe kam, fand
ſ auf ihrem Tiſche einen in aller Haſt und Aufregung ge
chriebenen Zettel von Boris. Er lautete:
„Das war feige, niederträchtig von Dir. Jetztveracht ich Dich! O, Du ſo ſt ſeh'n, wie ich mich von Dir

losreiße! Jch reiſe noch heute Nacht ab! mache keine
Prüfung! Nichts! Nichts! Jch kann nicht mehr mit Dir die
Luſt der gleichen Stadt atmen. Pfui! Du Herzloſe! DuFeige! Erbärmliche! f Herzloſ

Bis nach Bremen werde ich kommen! Und dort will ich
arbeiten, bis ich das Geld zur Ueberfahrt habe! Und drüben
will ich Dein denken voll Verachtung und Haß.“

Dann folgten Anige Worte, die durchſtrichen waren. Müh-
ſam entzifferte ſie dieſelben. Sie lauteten: „Werde Du ſo
unglücklich, wie Du die andern elend ſein läßt.“

Sie blickte die e lange an. Daß Boris die letzten
Worte durchſtrichen hatte, freute ſie. Sie legte das Blatt auf
den Tiſch und ſagte:

„Werdet ihr alle ſo glücklich, wie ich es ſein möchte!“
Dann ließ ſie ſich am offenen Fenſter nieder und träumte

von ihrem Glücke. Leiſe klang es durch dieſe Träume:
hinein, ins volle Leben

haſt noch nie das Ziel gewußt.

Fortſetzung folgt.
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lten. Jm übrigen erhält das Projekt der von
ntwerpen immer mehr Gegner. Die Soziald hinter

der die große Maſſe des Volkes ſteht, iſt erſtändlich ent
ſchiedener Gegner dieſes Planes; in den Reihen der Demo
kraten und Liberalen ſindet ſich kaum ein Anhänger und ſelbſt
unter den Klerikalen bereitet ſich ein Sturm gegen die koſit
ſpieligen, königlichen Marotten vor. Ez iſt alſo noch ſehr die
a ob die Regierung in die Lage kommen wird, dem alken
önig ſeinen Wunſch in Erfüllung zu bringen.
Jtalien. Schulelend. Die Zeitſchrift der italieniſchen

GemeindeSchullehrerinnen Jl Corriere delle Maeſtre veröffent-
licht das Reſultak einer Enquete 45 die Beſchaffenheit der
Schulgebäude. Die Mailänder Zeitſchrift hat 26 500 Frage
bogen verſchickt und bringt nun eine Zuſammenſtellung des
Ergebniſſes, bei der einem die Haare zu Berge ſtehen.

Das Geſetz fordert einen Luſtraum von vier Kubikmeter pro
Schüler; in mehr als der Hälſte aller Schulen iſt dieſe Dis-
poſition nicht eingehalten. Eine Schule in der Provinz
Aleſſandria hat bei einem Luftraum für 18 eine Schülerzahl
von 50, eine andere derſelben Provinz hat Raum für 30 und
eine Frequenz von 80; das Verhältnis zwiſchen vorſchrifts-
mäßiger und le Schülerzahl beträgt 18 65 in einer
Schule der Provinz Mailand, 34: 112 in einer der Provinz
Padug, 15 65 in einer der Provinz Reggio Emilia uſw. Jn
dieſer Schandſtatiſtik iſt kaum ein Unterſchied zwiſchen Norden
und Süden zu bemerken, auch die Jnſeln ſind nicht ſchlechter
als das Feſtland, einzig die großen Städte bilden einen
Lichtpunkt, ebenſo einige Mittelſtädte, wie Parma, Novara
u. a. Rom ſelbſt iſt hier, wie in jeder modernen Entwicke
lung, im Rückſtand. Bei beinahe 600 000 Einwohnern hat es
überhaupt nur 57 Schulgebäude, von denen 14 hhygieniſch
ſchlecht find, 18 mittelmäßig, 17 gut und 8 vorzüglich ſind.

Geradezu ſchandbar ſieht es in den ländlichen Schulen aus.
Jn einem 1100 Meter über dem Meer gelegenen Orte hat das
Schulgebäude keine Fenſterſcheiben. Jn Ceſana (Provinz
Turin) befinden ſich die Schulräume in einem Stall und die
Stimmen der Eſel und Kühe übertönen zeitweilig die des
Lehrers. Jn Molare (Piemont) iſt unter dem Schulgebäude
ein Hoſpiz für Kranke, Verkrüppelte, Blinde, Schwindſüchtige
und Kretins. Jn vielen Landſchulen gibt es kein Kloſett, ſo
daß Schüler und Schülerinnen ihren Bedürfniſſen auf der
Straße genügen müſſen. Jn Ligonchio ſickert aus der Klogke
des Ortes beſtändig Flüſſigkeit in das Schulzimmer. Jn zwei
Orten liegt der Schulraum über einem bis vor kurzem be-
nutzten Beinhaus; in einem von dieſen iſt die das Maſſengrab
bedeckende Steinplatte geſpalten!

Jn dieſem Zuſtand befanden ſich die Schulgebäude der Ge
meindeſchulen Jtaliens. Die Gemeinden tragen nur den klei-
neren Teil der Schuld, weil ſie vielfach ſo verarmt ſind, daß
ſie für eine menſchenwürdige Beſchaffenheit der Schulen nicht
Sorge tragen können. Aus der Staatskaſſe müßten die erſten
Mittel für den Bau hhygieniſcher Schullokale kommen. Aber
der Staat hat für ſo etwas kein Geld, das braucht er für
Kanonen und Panzerſchiffe.

England. Aus der Arbeiter bewegung. Die
britiſche Arbeiterpartei (Labour Repreſentation Committee) hat
5400 Mark für die ruſſiſche Revolution geſammelt. Dieſe
Partei hat bekanntlich vier Vertreter im Parlament: Keir
Hardie, Shackleton, Henderſon, Crooks. Während Hardie im
Labour Leader für republikaniſche Jdeen wirkt, ließen ſich
ſeine drei parlamentariſchen Kollegen dazu herbei, ein Garten
feſt des Königs in Windſor zu beſuchen.

Jnfolge des Prozeſſes der Walliſer Bergwerksbeſitzer gegen
den Verband der Walliſer Bergarbeiter haben letztere an
SchadenEr'atz und Koſten die Geſamtſumme von 62 500 Pfd.
Sterling (1 250 000 Mk.) zu zahlen, die jetzt fällig wird

Zwiſchen Privat- Unternehmern und dem Londoner Graf-
ſchaftsrat wird gegenwärtig um die Londoner Elektrizitätszu
fuhr gekämpft. Die Regierung, das Privatkapital, die konſer
vative Mehrheit und eine große Zahl liberaler Volksvertreter
ſind gegen die Munizipaliſierung der Elektrizität und wollen
ſie einer Privatfirma überlaſſen. Dieſe wandte ſich mit einer
bezüglichen Vorlage an das Parlament, das in zweiter Leſung
die Vorlage mit 199 gegen 160 Stimmen angenommen hat.
Jn der munizipalfeindlichen Mehrheit befindet ſich auch der
bekannte Bergarbeiter- Abgeordnete Mr. Burt.

Das Miniſterium Balfour wird vorausſichtlich
nicht demiſſionieren, es wird vielmehr bis zum Schluſſe der

n Seſſion mit der Oppoſition ein Kompromiß
ießen.

Serbien. Bei den Wahlen zur Skuptſch ina wurden
bisher gewählt: 47 unabhängige Radikale, 24 gemäßigte
Radikale, 7 Liberale, 2 Fortſchrittler, 2 Sozialiſten und 1 Mit
glied der Bauernpartei. 11 Stichwahlen ſind erforderlich.

Dürkei. Die Zahl der Opfer des Bombenatten-
tates beträgt nach amtlichen Feſtſtellungen 24 Tote und
78 Verwundete.

Japan. Schulſtatiſtik. Der ſoeben veröffentlichte
31. Schulkalender, umfaſſend die Zeit vom April 1903 bis
April 1904, teilt mit, daß im Berichtsjahre in Japan 27 138
Elementarſchulen vorhanden waren. Jn dieſen wurden insge-
ſamt 5 085 099 Schüler beiderlei Geſchlechts von 108 360 Leh
rern unterrichtet. Von den in ſchulpflichtigem Alter ſich be
findlichen Kindern hatten 6.77 Prozent aus verſchiedenen Ur
ſachen die Schule noch nicht beſucht.

Zur Revolution in Rußland.
Der Semſtwo Kongreß iſt am Sonnabend geſchloſſen wor

t Ueber die letzten Verhandlungen wird aus Moskau ge-
meldet:

Der Semſtwo- Kongreß hielt in der Nacht zum Sonnabend
eine weitere Sitzung ab, in der der Antrag des Fürſten Dol
goruki angenommen wurde, nach dem zu der nächſten Zuſam-
menkunft die Vertreter der Grenzgebiete und der Oertlichkeiten,
wo die Semſtwo- Einrichtungen nicht eingeführt ſind, ſowie die
Vertreter der land wirtſchaftlichen und Kreditgeſellſchaſten ein
geladen werden ſollen. Zur Beſchaffung der Mittel zur Ge
ſchäftsführung wurde beſchloſſen, jeder SemſtwoDelegation
250 Rubel und jeder ſtädtiſchen einen Beitrag aufzuerlegen.
Der Vorſchlag Kowalewskis, zur nächſten Verſammlung die
Bauern einzuladen, wurde angenommen, dagegen fand der
Antrag Karpows auf Einladung der Vertreter
der Arbeiter-Organiſationen keinen Bei-
fall (Der Bourgeois-Charakter der SemſtwoBewegung iſt
damit klar ausgeſprochen. D. Red. d. V.) und wurde dem
Bureau überwieſen. Bezüglich des Geſetzesprojeltes Bulygins
wurde eine Reſolution angenommen, daß es im höchſten Grade

kau den Velagerungs Zuſtand verhängt.

land die Genoſſen Dr. Karl Liebknecht, Rieger-Spandau und

ſei, e ges Aeußerungen der Geſellſchaft über ihre
g zu dem Projelte Bulygins hervorzuruſen. Die Ver

n fand es notwendig, im Laufe des Juli allerorts
olks Verſammlungen ſo zu organiſieren, wie es unter den

örtlichen Bedingungen möglich ſei, und den Verſammlungen
die e den ongreß über das Projekt Buly-
gins gefaßten ſe vorzulegen. Die Verſammlung nahm
einen Antrag Nowoſſilzews an, die Regie aufzufordern,
ſie möge im Hinblick auf die Rußland bedrohende Hungers
not die GouvernementsSemſtwos mit Verpſlegungsmitteln ver
ſehen. Die Verſammlung ſchob die Erörterung der Frage
über die Tee der Frauen in politiſchen Rechten bis
e n der des ruſſiſchen Lebens auf.Sitzung wurde um 3 Uhr morgens geſchloſſen.

Als Antwort auf die Kongreß-Beſchlüſſe, die ſie nicht zu
verhindern wagte, hat die ruſſiſche Regierung jetzt über Mos-

e Ein Telegrammmeldet:
Der Generalgouverneur hat angeordnet, daß die ſtrengſten

r über den verſtärkten Schutz zur Anwendung
kommen ſollen, und daß Perſonen, die des bewaffneten Wider
ſtandes oder Ueberfalles auf Militär oder Polizei angellagt
ſind, dem Kriegsgericht übergeben werden.

Um Brot und Bildung kämpfen die Arbeiter in Ruſſiſch
Polen Ein Berichterſtatter meldet aus Sosnowicze:

„Der Streik auf der Kohlengrube Jerzy (Georg) in Niwka,
welcher bereits am 12. d. M. begann und eines mehr ökono
miſchen Charakters iſt, dauert immer noch fort. Dem Streik
angeſchloſſen haben ſich auch die Maſchiniſten und Heizer. Es
wurde eine Forderung, enthaltend 19 Punkte, eingereicht. Ge
fordert wird achtſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung.
Außerdem fordern die Arbeiter die unbedingte Kaſſierung der
Ausſtellung von Anweiſungen auf das Konſum-Geſchäft Nad-
zieija und dafür bares Geld, Aufhebung der Knappſchaftskaſſe
und dafür Errichtung einer Verſorgungskaſſe, in welche die
Arbeiter einen gewiſſen Prozentſatz des Monatsverdienſtes ein
zahlen ſollen, während die Verwaltung 50 Proz. der Arbeiter
Einlagen beiſteuern ſoll. Jm Falle ein Arbeiter entlaſſen wird,
ſo ſolle er das Recht haben, ſein eingezahltes Geld verzinſt,
ſowie die Einlagen der Verwaltung zu fordern. Ferner wird
Gründung einer Leſehalle gefordert, es ſollen
Zeitungen abonniert werden, wofür die Arbeiter die Hälfte
der Koſten tragen ſollen. Aufhebung der Zahlung von Tan-
tiemen an die Steiger, Beamten und Aufſeher, und dafür ent
ſprechende Erhöhung des Gehalts. Ferner fordern die Arbeiter,
daß die Entlaſſung eines Arbeiters nur mit Zuſtimmung aller
erfolgen kann. Auf der Grube ſteht eine Abteilung Jnfanterie
und Koſaken. Am Freitag wollten die Arbeiter mißliebige
Beamte auf der Karre binausfahren, was jedoch durch das
Militär verhindert wurde.“

Wenn die Arveiter eines Landes, das noch nicht einmal die
allgemeine Schulbildung kennt, die Gründung einer Leſehalle
verlangen, legen ſie ein erhabenes Zeugnis ab für ihren Bil-
dungsdrang und ihre ſittliche Reife.

Furcht, aber keine Beſſerung zeigt die Zarenregierung.
So erhielt die Sosnowicer Zollkammer vom Finanzminiſterium
ſtrengen Befehl, ſämtliche Gepäckſtücke aus ländiſcher Reiſender
peinlichſt zu unterſuchen, weil in letzter Zeit zahlreiche Bomben
aus dem Auslande eingeſchmuggelt worden ſind.

Jn NiſchniNowgorod kam es zu groben Ausſchreitungen,
die jedenfalls auf polizeiliche Machenſchaften zurückzuführen
ſind.

Der Krieg in Oſtaſten.
Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen in Japan beträgt

nach den Mitteilungen des Socialiſt zurzeit ca. 70 000. Die
Ausgaben für dieſe Gefangenen werden, uneingerechnet die für
die Offiziere, auf ca. 50 Millionen Mk. pro Jahr geſchätzt.

Fartuen und kein Ende. Wie der Petersburger Liſtok
mitteilt, iſt in Jekaterinodar im Kaukaſus eine Kompagnie
Soldaten des AnapskiRegiments, die in dieſen Tagen nach
dem Kriegsſchauplatz abgehen ſollten mit ihrem Chef und ihren
Offizieren nach der Türkei deſertiert.

Soziales.
Allgemeiner Achtuhrladenſchlußz in Braunſchweig.

Die Polizeidirektion hat den allgemeinen Achtuhrladenſchluß
zum 1. Auguſt angeordnet. Eine Ausnahme machen die Sonn-
abende und die durch S 1890 der Gewerbeordnung zugelaſſenen
Ausnahmetage.

Parteinachrichten.
ugblätter für Rekruten. Auf der Partei-Verſammlung e den 15. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis (Limbach

Mittweida) wurde beſchloſſen einen Antrag an den Parteitag
in Jena zu ſtellen, nach dem alljährlich vor Einſtellung der
Rekruten an die Ausgehobenen eine Flugſchrift verteilt werden
ſoll, die Aufſchluß über die Fragen geben: „Wie kann ſich
der Soldat vor Strafe und Mißhandlungſchützen?“
Auch ſoll dieſe Flugſchrift eine Sammlung von Militärgerichts
Urteilen enthalten.

Die Kreiskonferenz des 2. weimariſchen Wahl
kreiſes (Eiſenach-Dermbach) fand am Sonntag, den 23. Juli,
in Salzungen (Meiningen) ſtatt. Jn den Verhandlungen
wurde u. a. kritiſiert, daß bei der Abſtimmung über die Han-
delsverträge im Reichstage nur eine ſo geringe Anzahl Abge-
ordneter unſerer Fraktion anweſend geweſen ſei. Als Kreis-
vertrauensmann wurde Genoſſe Runknagel- Eiſenach ge-
wählt. Zum Parteitag in Jena wurden die Genoſſen Lip-
pold und Laumann gewählt. Ein Antrag, die Alkv-
holfrage auf dem deutſchen Parteitage zu verhandeln,
wurde abgelehnt.

Zum Jenager Parteitag delegierte die Generalver-
ſammlung des Kreiswahlvereins PotsdamSpandau-Oſthave

StaabPotsdam. Liebknecht hielt es für dringend erforderlich,
angeſichts des gegen die Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen
geplanten Attentats den Punkt „Krankenkaſſen“ noch auf die
Tagesordnung des Parteitages zu ſetzen. Einſtimmig beſchloſſen
wurde, den vorjährigen Antrag: „Am erſten Mai abſolute
Arbeitsruhe zu proklamieren“ wieder zu erneuern.

Gevwverhkſchaftliches.
ur Bauarbeiter-Ausſperrung in RheinlandWeſtfalen.

Eſſen wird gemeldet: Die für Montag angeſetzte Kon
ferenz der ſozialen Kommiſſion iſt durch den Oberbürgermeiſter
Zweigert auf Dienstag abend vertagt worden. Jnfolgedeſſen
haben die chriſtlichen Organiſationen ihre Mitglie-

c e v. v z wie wenig Verlaß bei Lohn
Tiſchler. Die Möbelfabrik Horn in Gr. -Otterslebeniſt u Der Grund liegt darin, daß den Arbeitern eine

höchſt unwürdige Behandlung zu teil wurde.
Zur HafengarbeiterAusſperrung in Aken. Wie aus

einer Bekanntmachung der Direktion der Hafen und Lager
haus Aktiengeſellſchaft hervorgeht, betrachtet die Direktion den
Lo für beendet und erklärt die Ausgeſperrten für ent-
laſſen. Die Direktion glaubt alſo mit den Streikbrechern das
Umſchlagsgeſchäft aufrecht erhalten zu können, das Aus-
ſperrungs-Komitee iſt aber anderer Meinung. Es bezweifelt,
daß die alten eingearbeiteten Leute durch die Streikbrecher
erſetzt werden können, und iſt daher entſchloſſen, den Kampf
um das Koalitionsrecht fortzuſetzen. Vor allem werden die
organiſierten Arbeiter gebeten, die Hafenarbeiter in ihrem
Kampfe kräftig zu unterſtützen. Von den Verbandsmitgliedern
ſind zehn arbeitswillig geworden.

Der Streik der Berliner Teppichweber iſt nach 15wöchi
ger Dauer nunmehr beendet, nachdem auch die letzte ſich bis
her noch ſperrende Firma Feibiſch- einige Zugeſtändniſſe ge-
macht hat. Die durch den Streik erzielten Lohn- Erhöhungen
hen ſich für die einzelnen Artikel zwiſchen 3 bis 13 Pro-
zent.

Die Dreher in Breslau ſind, weil ihnen die geringen
Forderungen, die ſie geſtellt hatten, nicht bewilligt wurden,
in den Ausſtand getreten. Die Unternehmer geben ſich die
erdenklichſte Mühe, Arbeitswillige heranzuziehen. Der Hinweis
auf die ſprichwöxtlich gewordenen miſerablen Löhne der Ar-
beiter in Schleſien dürfte genügen, daß kein Dreher nach Bres-
lau als Arbeitswilliger geht.

Jnternationale Solfdarität. Das rheiniſch-weſtfäliſche
Ausbeutertum ſucht auf alle Art Erſatz für die ausgeſperrten
Bauarbeiter. Dieſer Tage traf auf dem Kölner Hauptbahnhof
eine Schar von neunzig belgiſchen Maurern ein.
Man erfuhr von ihnen, daß ſie mit dem nächſten Zuge nach
Hagen weiterbefördert werden ſollten; es wurde verſucht,
die Leute zurückzuhalten, was aber nicht gelang. Auf der
Fahrt nach Hagen wurde den Leuten jedoch durch einen Ge
noſſen, der ihnen auf, telegraphiſche Nachricht hin entgegenge-
fahren war, wirkſame Auſklärung zuteil. Auf dem Bahnhof
in Hagen wurden die Leute dann aufgefordert, die Arbeit
nicht aufzunehmen. Jedoch legte ſich die Polizei ins Mittel,
und es kam zu rieſigen Menſchen-Anſammlungen. Als die
Belgier hierauf an die Arbeit befördert werden ſollten, erklär-
ten ſich zwei Drittel mit den Ausgeſperrten ſolidariſch. Die
übrigen dreißig wurden auf Wagen unter polizeilicher Be
deckung an die Arbeit gebracht. Die ſechzig belgiſchen Arbeits
brüder aber folgten unſern Genoſſen ins ſozialdemokratiſche
Volkshaus. Vive la Fraternité!

Die Spandanuer Klempner waren vor acht Tagen zwecks
Aufbeſſerung ihrer Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in den Streik
getreten. Nach einwöchiger Dauer iſt der Ausſtand zugunſten
der Streikenden entſchieden worden, am Montag iſt in allen
Betrieben die Arbeit wieder aufgenommen worden. Erreicht
wurde der Abſchluß eines Tarifvertrages mit der Jnnung,
der zunächſt bis zum 1. April 1907 läuſt und neben erheb
lichen Erhöhungen der Stundenlöhne und ſonſtigen Verbeſſe-
rungen vor allem die neunſtündige Arbeitszeit ſeſtſcht.

Von einem Aufruhr berichtet die bürgerliche Preſſe aus
Dresden: Von ſtreikenden Klempnern wurden vor einer
Fabrik in der Reißigerſtraße Arbeitswillige und Schuhleute
tätlich angegriffen. Die Polizei nahm fünf Verhaſtungen
wegen Aufruhrs vor.

Zusland.

Der Streik der Straßenbahner in Baſel iſt nach zwei
tägiger Dauer durch gegenſeitige Verſtändigung beendet
worden.

Textilarbeiterbeiwegung in der Schweiz. Eine Dele-
gierten Verſammlung oſtſchweizeriſcher Textilarbeiter-Vereine in
St. Gallen beſchloß die Einleitung einer allgemeinen Lohn
bewegung.

Gegen die „direkte Aktion“ hat ſich kürzlich die in Zürich
abgehaltene 3. Konferenz des 1. Agitationskreiſes des ſchweizeri
ſchen Metallarbeiter Verbandes ausgeſprochen. Sehr ſcharf
ſpricht ſich auch ein Gewerkſchaftsorgan, die Typographia gegen
die ſogenannte direkte Aktion aus. Es iſt als ſicher anzunehmen,

daß ſich die Arbeiterſchaft der deutſchen Schweiz durch dieſes
abenteuerlich utopiſtiſche Allerweltsmittel von ihren erprobten
Kampfesmitteln nicht abbringen laſſen wird.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Sie Schlack! Ein bemerkenswertes Urteil fällte das

Schöfſengericht am Amtsgericht Augsburg. Anläßlich der
Lohnbewegung der Zimmerer in Augsburg nannte ein Zim-
mermeiſter den Vorſitzenden der Lohnkommiſſion einen Schlacken.
Der Beleidigte ſtrengte Beleidigungsklage an. Was nun die
übrigen Zimmermeiſter als VBeleidigung anſahen, weshalb ſie
die Aeußerung ihres Meiſterkollegen als bedauerliche Entglei-
ſung bezeichneten, das empfand das Gericht nicht als Beleidi-
gung. Es ſprach den beklagten Meiſter unter Ueberbürdung
der Koſten auf den Privatkläger frei, mit der Begründung, der
Ausdruck Schlack, einem Zimmergeſellen gegenüber, ſei keine
Beleidigung. Das nämliche Gericht ſprach vor zwei Jahren
einen Fabrikanten frei, der zu einem Arbeiter „O, Sie Rind-
vieh!“ geſagt hatte. Das Landgericht als Berufungs-Jnſtanz
faßte damals die Sache allerdings anders auf und verurkeilte
den Fabrikanten und hoffentlich wird es auch in dieſem Falle
den Amtsrichter belehren, daß die Ehre des Arbeiters nicht
vogelfrei iſt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Die Konſumsvereinsbewegung in der Schweiz. Ueber

den derzeitigen Stand der Konſumvereinsbewegnng in der
Schweiz gibt der neuerſchienene Jahresbericht des Schweize
riſchen Grütlivereins für 1904 Aufſchluß. Danach beſteht der
Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine jetzt aus 175 Vereinen
mit 126 006 Mitgliedern. Jn 276 Gemeinden ſind 593 Kon
ſumvereinsläden vorhanden. Die 7 erreichten im
Berichtsjahr den Betrag von 48 Millionen Franken.
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der angewieſen, die Arbeit bis zur Entſcheidung
der Einigungs-Komm,ſſion wieder aufzunehmen.

Geöffnet Dienstag und rer von 91 Uhr



e

n c

r Se

Soz. Vereinf. Aallen. d. Saalhr.
Donnerstag den 27. Juli abends S', Uhr im

General-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Gen. Rolkenbuhr über Währungsyolitiß.
2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
3. VereinsAngelegenheiten.

Der VWVorstand.
Sozialdem. Kreistag in Ane.

Der diesjährige I reis findet am 30. Juli
zu Aue im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer ſtatt.

Die Verhandlungen beginnen 11 Uhr vormittags, ſie ſind
öffentlich und jedermann hat Zutritt. Die Arbeiterſchaft von
Zeitz, Aue und den umliegenden Ortſchaften wird gebeten,
den Kreistag zu beſuchen.

Abends findet zu Ehren der auswärtigen Delegierten ein

M Kränzchenſtatt. Um allſeitige Beteiligung erſucht Das Komitee.

Konsumverein z. Ceuchern
R. O. m. b. H.

Die Auszahlung der Dividende erfolgt von Nr. 1--1100 am
Mittwoch den 26. Juli, von Nr. 1101--1900 am Donnerstag den
27. Juli, von 1901 bis Ende am Freitag den 28. Jnli vormittags
am Freitag den 28. Juli nachmittags erfolgt die Auszahlung in Deuben.

Der Vorstand Schumann. Börner. Jahr.

Brunnerts Bellevue, Lindenſtr. 50.
Jeden Mittwoch m x 3 Abe und jeden Donnerstag

abendsgr. Famiüen- Konzert.
Eintritt wo

Achtungsvoll Fritz Brunnert.

Achtung? Aohtung?
„Feotwiet Fran Galgenbergr

Mittwoch den 26. Juli

gr. Ochsenbraten
Vormittags von 10 Ahr an

P Kronenfieisch.
Hierzu ladet freundlichſt ein M. Wiedemann.

Restaurant zur Moritzburg
Mittwoch den 26. Julim r. Liederabend,,n S rt von der 1. GeſangsAbteilun es

Sibeer Vildunge Velehte s

Gesohäfts- Eröffnung
J raten Nachbarn und Kollegen zur Nachricht, daß ich mit

ßostaurant zur Schützenhalle, Alter Rarkt 33
Gaſthof zu den drei Königen (Streicher), kl. Klausſtr. 7 Wernammgg habe und bitt Am aütigen Zuſpruch. Zum Aus ſcant kommen

Sir r angenommen. Abonnement 50 Pfg. M
Ergebenſt Friodrioh Sohrader und Frau,

früher im Reſtaurant Deutſche Eiche.

Reisekörbe
beſtes deutſches Fabrißat von

3.90 Mk.

11.75 k.C F. Füter, Leipzigerstr. 90.

Auf alle Waren Se in Marken des Rabatt-SparPereins.

Nur Karl Kochs
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Beilage zum Volksblatt.
AUr. 172. Halle a. S. Mittwoch, den 26. In 1905. „JJ|J|[D 16. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Jull.

Vom Faden, der nicht abreißt.
Zu den aktenmäßigen Belegen, die uns neuerdings zur Ver

fügung geſtellt worden ſind über Prozeſſe gegen die hieſigeehe r Begge gehört auch ein Urteil des 5 erverwaltungs
ts in Berlin, durch welches die hieſige Polizei in empfind

ichſter Weiſe in ihre Schranken zurückgewieſen wird.
Die hieſige Polizei hatte ein Mädchen unter ſittenpolizeiliche

Kontrolle geſtellt, weil dasſelbe angebliche gewerbsmäßige Un
rer Das Mädchen ſollte ſich in den für Proſtituierte
a geiczeen Zeiträumen ärztlich unterſuchen laſſen und wurde

auch ſonſt allen für „Proſtituierte geltenden Einſchränkungen
unterworfen. Das Mädchen proteſtierte ſofort aufs ledhafteſte
dagegen, daß ſie Anlaß S habe, unter Sittenkontrolle ge
ſtellt zu werden. Herr Weydemann ſchien ſich auch ſo wenig
ſicher zu fühlen, daß er nach kurzer Zeit, angeblich weil das
Mädchen Halle verließ, die Kontrollverfügung „verſuchsweiſe
aufgab“. Damit war das Mädchen ſelbſtverſtändlich nicht zu
frieden; es forderte die volle Aufhebung der Maßnahme, weil
dieſe unberechtigt ſei. Der Bezirksausſchuß gab zunächſt dem
Mädchen Unrecht, da die vorläufige Aufhebung der Kontrolle
genügen müſſe; da aber das Mädchen auf Entſcheidung drang,
erkannte der Bezirksausſchuß auf Aufhebung der polizei-
lichen da dieſelbe auf unbewieſenen, zum
Teil ſogar auf direkt widerlegten Vorausſetzungen beruhte.

Die hieſige Polizei hatte behauptet und ihre Verfügung
darauf geſtützt, das Mädchen habe mit mehreren Männern zu
gleicher Zeit geſchlechtlich verkehrt und Bezahlung dafür ge
nommen. Beweiſen konnte die Polizei das nicht.
Und als bei der Verhandlung vor dem Bezirksausſchuß die
Akten vorgelegt werden mußten, ergaben dieſelben keinerlei
Anhalt für die polizeiliche Maßnahme, ſo daß, wie ſchon ge
ſagt, auf Aufhebung der Verfügung in ihrem vollen Umfange
erkannt wurde, und die Stadt mußte die Koſten tragen.

Die Herren Oberbürgermeiſter Staude und Ober Polizei
Inſpektor Weydemann gaben ſich aber bei dem Urteil des
Bezirksausſchuſſes nicht zufrieden ſondern legten Berufung
beim Ober-Verwaltungsgericht ein, freilich nur mit dem Er
folge, daß ſie von dieſer höchſten Jnſtanz noch energiſcher
dementiert und der Stadt noch größere Koſten aufgeladen
wurden.

Mit einem ganz wunderſamen Polizeigeiſt hantierte die Be
gründung der Berufung durch die Herren Staude und Weyde-
mann. Es wurde gegenüber der Entſcheidung des Bezirksaus-
ſchuſſes ausgeführt, 8 361 Nr. 6 des Strafgeſetzes ſei nur für
den Strafrichter maßgebend, nicht auch für die Polizei.
Dieſe letztere brauche, wenn ſie eine „Frauensperſon“ unter
Sittenkontrolle ſtelle, nicht erſt zu warten, bis ganz be
ſtimmte Beweiſe für den Betrieb gewerbsmäßiger Unzucht vox
liegen, ſondern ſie habe das Recht, ſchon dann die Kontrolle
zu verhängen, wenn der Verdacht vorliege, eine Frau habe
Neigung zur Gewerbsunzucht und werde vorausſichtlich jede
ſich bietende Gelegenheit dazu benutzen. Schon im ſanitäts-
polizeilichen Jntereſſe müſſe die Polizei in ſolchen Fällen vor
beugend tätig ſein. Bei dem in Frage ſtehenden Mädchen
ſei nun „die Annahme berechtigt“, ſie werde „jeder an
ſie herantretenden Verſuchung unterliegen“ und ſich gegen
Bezahlung geſchlechtlich hingeben. (Daß letzteres bereitsgeſchehen ſei, hatte nicht einmal die Polizei behauptet und

trotzdem die Stellung unter Sittenkontrolle verfügt.) Müſſe
die Polizei erſt warten, bis eine Frau ſich in ſittlicher Be
ziehung ſtrafbar gemacht habe, ſo entſtehe für die Sittlichkeit
und Geſundheit eine große Gefahr. Deshalb müſſe ſchon der
Verdacht genügen, eine beabſichtige, Gewerbs
unzucht zu treiben, um die Polizei zur Verhängung der Kontrolle
zu berechtigen.

Das Oberverwaltungsgericht iſt in ſeiner Urteilsbegründung
gar unzart mit dieſer verblüffenden Polizeilogik umgeſprungen.
Bis jetzt hielt man den Spruch von Buſch: Prügel, ei die ſind
probat, ganz beſonders vor der Tat, für einen hübſchen Witz.

Herr Weydemann hat in ſeiner Berufung gezeigt, daß er weit
entfernt iſt, den Spruch für einen Witz oder eine Satire zu
halten. Jhm erſcheinen vielmehr die Prügel vor der Tat als
Ausfluß höchſter polizeilicher Fürſorge.

Von all dem gegen das Mädchen von der Polizei herbei
geſchleppten Belaſtungsmaterial blieb nichts weiter übrig, als
daß das Mädchen unehelich ein Kind geboren hatte. Der eine,
welcher behauptet hatte, mit dem Mädchen geſchlechtlich verkehrt
zu haben und der gleichfalls von der hieſigen Polizei als Zeuge
gegen das Mädchen aufgeboten worden war, wurde von dem
Mädchen wegen Beleidigung verklagt, konnte vor Gexicht ſeine
Behauptung nicht aufrecht erhalten und wurde deshalb beſtraft.

Höchſt merkwürdig berührt in der Berufungsſchrift der
Polizei die Bemerkung, das Sittenkommiſſariat habe zwar vor
Erlaß der Verfügung Ermittelungen über das Mädchen an
geſtellt, aber die Protokollierung der Ergebniſſe
unterlaſſen. Dieſer Satz läßt prächtige Rückſchlüſſe auf
den Geſchäftsbetrieb der hieſigen Polizei zu. Das Urteil des
Ober-Verwaltungsgerichts ſchließt mit den Worten

Wie dem auch ſein wöge, ſo fehlt immer eine ge
nügende Unterlage für die tatſächliche Feſtſtellung,
daß die Klägerin mit einem nicht individuell abgeſchloſſenen
Kreiſe von Männern unzüchtigen Verkehr, unterhalten und
daraus Vermögensvorteile zu ziehen bezweckt hat.

Eine kräftigere Backpfeife als das Urteil, der Polizei hätten für
ihre tatſächliche Feſtſtellung die genügenden Unter-
lagen gefehlt, läßt ſich nicht gut denken. Die Polizei hat
alſo etwas für tatſächlich feſtgeſtellt erachtet und darnach ihre
Verfügung getroffen, was gar nicht tatſächlich feſtgeſtellt war.
Es muß das Vertrauen der Einwohner zu ihrer lieben Polizei
Verwaltung ungemein kräftigen, wenn der höchſte Gerichtshof
in Verwaltungsſtreitſachen ihr einen derartigen Schlag ins
Genick verſetzt.

Uebrigens! Die Theorie, daß ſchon der bloße Verdacht
genügen ſoll, jemanden zu beſtrafen, läßt ſich auch auf anderen
Gebieten fruchtbringend verwenden. Wenn beiſpielsweiſe
jemand als Polizei Jnſpektor angeſtellt werden ſoll und es
wird der Verdacht gegen ihn laut, er werde ſein Amt nicht
tadellos verwalten, ſo u. ſ. w.

Jn der Kröllwitzer Papierfabrik,
wo angeſichts der Uneinigkeit der dort beſchäftigten Arbeiter und
infolge ihrer Gleichgiltigkeit gegenüber der Oxganiſation ganz
klägliche Arbeits verhältniſſe herrſchen, iſt es vorige Woche ſogar
ſoweit gekommen, daß einem jugendlichen Arbeiter von einem
Komtoriſten Schläge verabfolgt worden ſind. Das
Vergehen des Arbeiters hatte darin beſtanden, daß er im Kontor
beim Tinte holen etwas daneben geſchüttet und nicht gleich
wieder aufgewiſcht hatte. Beſtände in der Kröllwitzer Papier
fabrik eine ſtraffe Organiſation, ſo wären ſolche Vorkommniſſe
unmöglich. Nicht oft genug kann den Arbeitern in dieſem Be
triebe zugerufen werden Hinein in Eure Organiſation.

Ein Prachtkerl
muß es ſein, der geſtern in der SaaleZeitung folgendes
Jnſerat losläßt:

zelche vermög. Dame
würde eiſiem Kaufmann, Anfang A0er,
in vorz., ſelbſt. Stellung, die Mittel

um r d. Eheeidung gewähren. Erfolg ſicher,a Ehehalfte in Scheidung gewilligt.

Suchender iſt ſoliden u. verträglichen
Charakters und beabſichtigt nach erf.
Scheidung mit betr. Dame neue
Ehre r Geehrte vorurteilsfreie Damen belieben Off.
unter (folgt Chiffer) an die Expedition
zu ſenden.

Nicht vorurteilsfrei dürfte eine Dame ſein, die auf
dieſes Jnſerat anbeißt, ſondern ſie müßte mit Vorurteilen voll

gepfropft ſein, vor allem mit dem Vorurteile, ein Menſch, der
ſich nicht ſchämt, ein ſolches Heiratsgéſuch einzurücken, könne
etwas anderes ſein als ein ganz moralloſer Lumpazius.

Die gutbürgerliche Saalezeitung bildet ſich auf ihre Ehrbar
keit ein gutes Stück ein. Mit Recht! Denn ſonſt hätte ſie das
Jnſerat nicht aufgenommen.

Teurer Spaß.
Jn einer hieſigen Klinik wurde ein verunglückter Arbeiter aus

Bitterfeld behandelt, der von ſeinem Unternehmer nicht zur
Krankenkaſſe angemeldet worden war. Die Klinik ſandte die
Rechnung an die Krankenkaſſe, und dieſe mußte zunächſt zahlen.
Der Unternehmer wurde zunächſt wegen Unterlaſſung der An
meldung beſtraft und mußte auch die hinterzogenen Beiträge
nachzahlen. Damit glaubte er alle Verpflichtungen erfüllt zu
haben, und er weigerte ſich deshalb, nun auch noch die etwa
300 Mk. Klinikkoſten zu bezahlen. Die Krankenkaſſe ſtrengte
jedoch gegen ihn einen Zivilprozeß an, und der Unternehmer
hat den Prozeß verloren, ſo daß er nochmals tief in den Beutel

W muß, weil ſämtliche Anwalts und Gerichtskoſten dazu
ommen.

Polizeilichen Beſuch erhielt heute die Expedition des
Volksblattes. Zwei Beamte wollten die Nummer unſeres
Blattes vom September vorigen Jahres beſchlagnahmen, welche
die Korreſpondenz aus Könnern über das Vergehen des alten
Kriegervereinlers Straube an einem geiſtesſchwachen Mädchen
enthielt. Die Bemühungen der beiden Beamten waren ver
geblich, da ſich kein Eremplar der Nummer mehr vorfand.

Als Nachfolger des vor einigen Wochen verunglückten
Prof. Wernicke werden genannt Prof. Wallenberg, Direktor
der pſychiatriſchen Klinik in Tübingen, und Prof. Anton, Pro
feſſor der Pſychiatrie in Graz.

Nicht 90 und mehr Ueberſtunden werden wöchentlich
in der Ammendorfer Papierfabrik geleiſtet, ſondern 90 und
mehr Arbeitsſtunden. Auch wird dort zumeiſt (nicht
grnasw in Stunden oder Akkordlohn C rvettet Die geſtrige

otiz iſt dementſprechend richtig zu ſtellen.
Auf Friedhoféraub hatte der Gärtner Reinhold Hellingſein Ja be ler Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zucht

hauſe ließ er ß i ahres in Eisleben
nieder. as Stehlen der Blumen bon Gräbern war ſchon
früher ſeine Spezialität geweſen. Jm November zeigten ſich
auf dem hieſigen Südfriedhofe wiederholt Gräber ihrer Blumen
beraubt. Der Dieb war offenbar über den Zaun geſtiegen und
hatte ſich nachher auf demſelben Wege mit ſeinem Korbe ent
fernt. Da die Auslobuyg einer Belohnung flir die Ermittelun
des Diebes erfolglos blieb. legten ſich zwei Wächter nachts au
die Lauer und erwiſchten den Angeklagten, der gerade im Be
riff war, mer Blattſchmuck, Palmenwedel und Kranz
änder von einem Erbbegräbnis zu ſtehlen. Helling war jedes

mal mit der Eiſenbahn von Eisleben nach Halle gefahren um
auf dieſe Weiſe ſein T zu aſſortieren. Das hieſige

ndgericht hat Helling am 8. Mai wegen Diebſtahls zu einem
ahre ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Seine Reviſion,

in welcher er beſtritt, die Tat begangen zu haben, wurde geftern
vom Reichsgericht verworfen.

Schadenfener. Se mittag gegen 12 Uhr wurde dieFeuerwehr a Werk e 27 gerufen, wo in der Wohnun
Dr. Witthaäuer infolge a uſſes ein Balken in Bran

8737 war. Es bedurfte nur r Zeit, um die Gefah
eſeitigen. Größerer Schaden iſt nicht entſtanden.

Bei der Peißnitzbrücke ſprang vor einigen Tagen abends
ein Mädchen in die Saale, um ſich das Leben zu nehmen. Wie
ein dießge Blatt berichtet, wurde die Lebensmüde vom Kon
ditargehilfen Gerlach wieder ans Land gebracht und ihrem
Verlobten zugeführt, der jedoch beide wgi freundlich aufnahm,
ſeine Braut ſogar veryrügeln wollte. nach Ankunft eines
r s ei der Frieden zwiſchen dem jungen Paare wie
der geſchloſſen worden.

Nietleben, 25. Juli, (Eig. Ber) Bei dem Skatſpiel im
Schubertſchen Lokal ſollte der Arbeiter Hermann Witt von

ich im Sommer vorigen

r zu
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hier ſeinem Nachbaär, dem Maſchinenführer Brömme, ein Zehn-
pfennigſtück aus dem Spielnapf genommen haben. tand
deshalb geſtern vor dem Halleſchen Schöffengericht wegen Dieb
ſtahls unter Anklage. Da er zugab, den Zehner aus Sche
genommen, denſelben aber gleich nachdem wieder in den Nap
getan zu haben, mußte ſeine beantragte Freiſprechung erfolgen.

Die Inſel Sachalin.
IV.

Das Land iſt zum größten Teil mit Urwald bedeckt. Dieſer
iſt ſo dicht, daß die Eingeborenen die Flüſſe als Verkehrs-
ſtraßen benützen müſſen, die z im Sommer in Kanus, aus
gusgehöhlten Baumſtämmen, durchfahren, und im Winter in
Hunde- und Renntierſchlitten auf der gefrorenen Obexfläche
durcheilen.

Die in den Wäldern der nördlichen Hälfte am m
vorkommenden Bäume ſind die knorrige Lärche und eiß
birke (Betula alba), im Süden Fichte (Picea ajanensis) und
Tanne (Abies m Zu dieſen kommen die weniger
an Eſpen, Weiden, Ulmen, Ahorn, h Zirbel-
iefer, Ebereſche uſw. Die Wälder ändern natürlich ihr Aus

ſehen mit ihrem Standorte. An den Berghängen und an
ſumpfigen Orten in der Ebene, wo kalte Winde vorherrſchen,
iſt die Florg beſchränkt. Die dürftige Vegetation, die ſchimm-ligen, mit Moos bedeckten Bäume und die faſt ſchneeweiß mit
Flechten überſäten er die Heimat des Renntiers,
weiſen auf nahe arktiſche Zuſtände hin.

Andererſeits habe ich in geſaßi Tälern hohe Lärxchen
gefunden, welche, ſo genau ich dies durch Abſchreiten eines
gefallenen Rieſenbaumes berechnen konnte, 145 Fuß hoch waren;
im Süden findet man, wie ich ſchon erwähnt habe, Spindel-
und Korkbäume, Bambus, Hortenſien und Heragkleumarten.
Das dichte Unterholz beſtand hauptſächlich aus wilden Roſen,
Spiräen (Batulae folia?) und beerentragenden Sträuchern,
u. a. Sumpfbrombeere (Rubus chamaemorus),
(Oxycoccus palustris), ſchwarze Rauſchbeere (Empetrum ni-
gruim) und rote Preiſelbeere (Vaccinium vitis idaea).

Jm ganzen herrſcht die Taiga, der ſibiriſche Dſchungel, einGürtel von pfadloſen Birken, Lärchen und Fichtenwäldern
auf Sachalin vor. Die Tundra mit ihren Pfühlen und
Sümpfen trifft man nur an einzelnen Stellen an, beſonders
im Norden an der Weſtküſte. Die Tundra iſt mit i e
Gras, verkrüppelten und verkümmerten Lärchen und Birkèn,
niedrigem beerenreichen Buſchholz bedeckt, und wird im Sommer
von einem traurigen, von der Sonne erhellten Nebel einge
hüllt, während ſie im Winter eine Edswüſte bildet. Wenn die
menſchliche Bevölkerung auf Sachalin an Zahl klein iſt ſo iſtdie der vierfüßigen Bewohner um ſo größer. Wahrſcheinlich
hat der ergiebige Jag darum der Jnſel die Giljaken- Pioniere
vom Amur gezogen, deren Nachkommen heute an der Oſtund Weſtküſte und an den Ufern des m ide wieder-
gelaſſen haben. Das bemerkenswerteſte Tier auf achglin iſt
ohne Zweifel der große braune Bär (Ursus aretos), der in

Moosbeere

ßer Anzahl vorkommt. machen die Wäalder ebenWölfe
im Süden, und ſelbſt dortalls unſicher, aber hauptſächli

dre nicht mehr in großer Anzahl. Füchſe gibt es t
ehr viele. Fuchs-, Renntier-, Zobel- und Otterfelle bilden

den Hauptteil des Pelzhandels nach dem Feſtland.
Obgleich Sachalin in der gemäßigten e liegt, hat es

doch ſichexlich in ſeiner nördlichen Hälfte ein ähnliches
lima wie Lappland und das ſüdliche Grönland. Alexan-
rowsk, der Hauptort der Jnſel, welcher ungefähr 60 Meilen

nördlich vom Mittelpunkt an der Weſtküſte liegt, hat bis auf
die Sekunde denſelben Breitengrad wie Brighton; aber trotz-
dem iſt ſeine jährliche Durchſchnittstemperatur gerade unter dem
Gefrierpunkt.

Die Sommerhitze iſt beträchtlich und das Thermometer zeigt
bedeutende Schmankungen. Die Zahlen für 1900 waren da-
mals (1901) noch nicht veröffentlicht, wurden mir jedoch von
dem Sachaliner Meteorologen, einem Studenten und Sträf
ling, freundlichſt mitgeteilt, und zeigten ein Maximum von
27 Grad Celſius im Juli und Minus 40 Grad im Januar,
alſo ein Unterſchied von 67 Grad Celſius. Jm in
Rikowsk, betrug derſelbe 85 Grad re das Thermometer
Weg auf 35 Grad (1897) und fiel auf 50 Grad unter Null
Lelſius (1890).

Dieſe Zahlen bleiben beträchtlich hinter den niedrigen Tem-
peraturen zurück, die man im äußerſten Norden Sibiriens er-
lebt, beſonders in e an der Jana, wo 81Grad Fahrenheit angesig worden ſein ſollen. Werchojansk
iſt als kälteſter Punkt der Erde bekannt.

Das ſüdlich gelegene Korſakowsk weicht mit ſeinen Winter-
zahlen ganz erheblich von andern Städten der a ab, ob-
wohl es, wie überhaupt die ger Jnſel, von ſcharfen rd
winden zu leiden hat. Der Winter dauert lange. Der Witte-
rungsbericht für 1 ergab 208 Tage mit Froſt; an 141 vondieſen Tagen taute es nicht. Spät im September oder früh
im Oktober beginnt der Schneefall. Zuerſt bleibt er nur auf
den v liegen. Bald jedoch kriecht er die Abhänge
hinab, und alte Leute in Alexandrowsk erzählten mir, daß er
vom 13. Oktober (26. Okt. n. St. an liegen bleiben würde.
Von da ab iſt das Land beinahe ſechs Monate hindurch mit
einem weißen bedeckt, im Durchſchnitte 170 Tage
lang; im Jahre 1895 blieb der Schnee jedoch nicht weniger
wie 203 Tage liegen. Die Schrreetiefe wechſelt von 13
in Rikowsk ſind 1896 344 engl. Zoll gemeſſen worden.
n den Tundratälern der Flüſſe liegt der Schnee tiefer und

weniger tief auf den Bergen, aber man kann überall üner-
wartet auf Schneewehen non 7 Fuß Höhe treffen, aus denen
man ſich mühſam heraushelfen muß.

t

Mit dem Beginn des Winters wird die Schiffahrt auf dem
Tatariſchen Golf eingeſtellt. Von Mitte November bis Maiſieht man keine Sqhiſte und c Verbindung iſt unbedingt ab
geſchnitten; nur das Kabel bleibt mit Ausnahme zweier Mo
nate in der Mitte des Winters im Betrieb. er ſelbſt dieſes
kümmerliche und ungewiſſe Verbindungsmittel fehlt den Ein-
wohnern zuweilen, wie es im Juni 1901 gab wo das
Kabel brach und dadurch die gänzliche Jſolierung der Bevöl-
kerung rn des folgenden Winters herbeiführte.

Gegen Ende Dezember oder Anfang Januar iſt das Meer
inreichend ſtark gefroren, daß die Eingeborenen die ſchwere
ufgabe unternehmen können, die Poſt auf Schlitten nach

Nikolajewsk zu ſchaffen. Bei Alexandrowsk und ſüdlich vom
Trichter“ der Tatärenſtraße iſt gewöhnlich nur der SaunZer geresküſte zugefroren, aber nördlich davon iſt alles mit

Eis bedeckt, gelegentliche Löcher ausgenommen. Es iſt keine
leichte Reiſe entlang des eisſtarrenden Küſtenſaumes nordwärts
nach Pogobi und von da über die ſchneebedeckte zuge
frorene Meeresenge nach dem Feſtland. 7

Vor die Narta, wie der Schlitten genannt wird, werden
13 Hunde der Polarraſſe gunt Nr. 1 iſt der Leithund,
ein wertvolles Tier, der klügſte und erfahrenſte von allen
angeſchirrten Hunden. Er hat einen Zuggurt um den Hals,
während ein zwiſchen ſeinen Beinen laufender Riemen
Schlitten befeſtigt iſt. An dieſen Riemen ſind zu beiden
Seiten die anderen Hunde mit Riemen angehängt; ſollte einer
von ihnen verſuchen, nur ſo zu tun, als ob er zöge, ſo würdenſeine Kameraden oder der Leithund über ihn perfalen und ihn

tüchtig beißen. Keine Zügel, nichts als die Riemen verbinden
das Geſpann mit dem Schlitten und ſeinem Lenker. DieNarta ſt ein leicht gebautes, hölzernes Kufenwerk, ungefähr

14 Zoll hoch und 14 Fuß Drunter und drüber liegen
die Hunde vor dem Poſtgebäude in Alerandrowsk; ihr Herr
ſteht dabei im Pelz, mit Mokaſſins an den Füßen und einer
großen Belgtappe auf dem Kopfe, aus welcher ſein Zopf her-
vorguckt. Aber ſchon ſind die Poſtſäcke herausgebracht und auf
den Schlitten gepackt und der e ate faßt die Hunde und ſtößt
ie rechts und linis an ihren Plah. Dann ſ r er ſich
elbſt r auf den Schlitten, ſpreizt ſeine Füße auf die Kufen,

ergreift ſeine beiden eiſenbeſchla enen Stöcke, ruft ſeinen Hunden

J t 4 r zu und fort iſt die Poſt. ine Jagdden Hügel hinab, dann ein von kaum einer Meile bringt
ſie an die See; aber was iſt See und was iſt Land? Alles iſt
mit Schnee bedeckt. 100 Meilen weit ſetzen ſie ihren Weg
über den feſtgefrornen Rand der See fort.

(Fortſetzung folgt.)
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Radewell, 25. P Eig. Ber.fiel an Lehre
r Nacht vom 29. Juni d. J v entreiſe in Halle zum Als er In

auf den Straßen nicht zurecht fand, ArbeiterTrothe, auf welchem Wege er nach der Bahn komme.
Trothe gab Beſcheid und nahm den Arbeiter, da bis
zu m Abgange des nächtlichen es n it war, mit iKng Anige Geg äenetnenmehrere en, wo dann n
wurden. ließlich verpaßte der Lehrer auch den n
Zug, und er ließ ſich mit ſeinem Begleiter, der ſehr anhäng-
ch geweſen ſein ſoll, auf einer Promenadenbank nieder.
Zeiſing ſchlief ein und Trothe nahm ihm Uhr und Kette weg
und aus der Rocktaſche noch eine Karte des Saalkreiſes.
Schließlich beſaß Trothe noch die Frechheit, dem Lehrer die
Hoſentaſchen aufzuſchlitzen, um ihm das Portemonnaie weg
zunehmen. Hiexbei erwachte der Lehrer. Trothe verſchwand,
warf Uhr und Kette weg, wurde aber erwiſcht. Das Halle
ſche Schöffengericht verurteilte Trothe zu drei Monaten
Gefängnis.

Döllnitz, 24. Juli. (Eig. Ber) Aeußerſt gemein
benahm ſich am 3. März dieſes Jahres der
Oskar Möklich im Hauſe des Schuhmachers Pretſch hier.
Als er um eine Unterſtützung gebeten und von Frau Pretſch
einen kleinen Geldbetrag empfangen hatte, war er damit nicht
zufrieden und machte Skandal. Darauf kam Herr Pretſch vrzt:
und forderte Möklich zum Verlaſſen der Behauſung auf. klich ging aber nicht und verlangte eine Reiſeunterſtabung. Bei

dem Herausſchieben klemmte er einen Fuß riß n die Tür.
Schließlich wurde der aufdringliche Menſch, der ſchon oft vor
beſtraft iſt, mit einem Stock hinaus gebracht. Aus Aerger
darüber ſchlug er eine Scheibe an der Ladentür ein. Möklich,
der geſtenn deshalb vor dem Halleſchen Schöffengerichd angeklagt
war, wurde wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus dem Mansfeldſchen. (E.B.) Die Gemeindevertretung in

Helbra beſchloß, einen erneuten Antrag an die OberBerg und
Hütten Direktion zu ſtellen, dieſe möge gemäß S 35 und 53
des Kommunal-Abgaben Geſetzes einen Zuſchuß an die Ge
meinde zu den Schul und Armenlaſten r Zu dieſer
in bürgerlichen Blättern befindlichen Notiz iſt zu ſagen Helbra
iſt im Mansfeldſchen infolge des Bergbaues eine der am meiſten
mit Schul und Armenlaſten bedrückten Gemeinden. Die Ein
wohnerzahl iſt ſeit Ausgang der 1870er Jahre von ca. 800
auf über 9000 Perſonen geſtiegen. Für die aus der Ferne

Bergleute wurden ſeinerzeit FFamilienKaſernen
und Schlafhäuſer erbaut; erſtere für die Verheirateten, letztere
für die Ledigen. Aber auch die Schlafhäuſer ſind i für
Familien eingerichtet worden und werden von ſolchen bewohnt.
Viele Fremde bauten ſich an und ſuchten ihren Erwerb in
Halten von Koſtgängern. Sie wurden, wenn ſie ſich
meldeten, als ſogenannte Quartier Wirte eingetragen.
und erhielten dann als ſolche das Koſtgeld, welches den Berg-
leuten von ihrem Lohne abgezogen wurde, auf dem Schachte
ausgezahlt. Jn Wohnungen, aus Stube, Kammer und
Küche beſtehend, liegen oft zehn und mehr Koſtgänger. Wie es
dabei mit der Sitte beſtellt war, dieſes zu ſchreiben ſträubt ſich
die Feder. Von der Kanzel herunter geißelte der proteſtantiſche
Pfarrer dieſe Zuſtände. Trotzdem wurden dieſe fkandalöſen
Zuſtände von der Deputation und Direktion der Mansfelder
Gewerkſchaft in ihrer Feſtſchrift zur Feier des 700 jährigen
Jubilänms am 12. Juni 1900 als Wohlfahrtsein-
richt ungen geprieſen. Die Folgen dieſer „Wohlfahrts-
einrichtungen“ ſpürt Helbra am gründlichſten. Die Beleg-
ſchaft der abgeworfenen Ernſtſchächte, welche jetzt auf den
die Ernſtſchächte erſetzenden Hohenthalſchächten anfährt, ca. 2000
Mann, wohnten zum größten Teil in Helbra. Dieſe Gemeinde
würde, wenn bei ihr die Gewerkſchaft zur Gemeinde-Ein-
kommenſteuer und Gewerbeſteuer herangezogen würde, nicht
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nicht allein dieſe Straße mit ihren ſchweren Laſtwagen
ſondern auch die Dorfſtraßen. Dieſe e des „Gutsbezirks“
bringt es mit ſich, daß derſelbe keinen zur Staatseinkommenſteuer erhebt, und daß die Gewerk heſt die ſehr be

trächtlichen Koſten ſpart, die ſie ſonſt an die Gemeindekaſſe
von Helbra zahlen müßte. Die Gewerkſchaft hat zwar die
Leute nach Helbra gezogen, aber die Gemeinde muß die da
durch bedingten Schul und Armenlaſten tragen. Zahlt die
Gewerkſchaft wirklich einige Mark, dann läßt ſie das in ihrer
Preſſe als Wohltat in die Welt poſaunen. Daß dieſer Wohl
tats Gewerkſchaft mit dem Geſetz auf den Leib ckt wird,
weiß ſie dadurch zu verhindern, daß einer ihrer Beamten Orts
vorſteher iſt und die Gemeinde Vertretung zum größten Teileaus Beamten der Mansfelder Gewertſchaft eht. Jn ganz

Deutſchland gibt es keinen zweiten r. r der in gleicher
Weiſe die Gemeinden belaſtet, ſich ſelbſt aber zu entlaſten
verſteht wie die Mansfelder Gewerkſchaft. Jn keiner zweiten
Gegend Deutſchlands laſſen ſich aber auch Bürger und Ar-
beiter ſo geduldig zwacken wie im gelobten Mangfeldſchen.

Langenbogen, 24. Juli. (Eig. Ber.) Ziemlich raffiniert zu
Werke gegangen war der Knecht Walter Weiß von hier, der
heute vor dem Schöffengericht Halle angeklagt war in vier
Fällen in Jeſſen, Radewell und Halle Fahrräder im Werte von
150--200 Mk. entwendet zu haben. Der e hatte die
Räder weggenommen, wo ſie ſtanden. Beſonders paßte er es
ab, wenn Räder vor den Kneipen hingeſtellt wurden. Auch
einem Tierarzt hatte er ein Rad abgenommen. Der Angeklagte
wurde antragsgemäß zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schkenditz, 22. Juli. Schutz den Arbeitswilligen.
Vom hieſigen Schöffengerichte wurden am Donnerstag die
Arbeiter Ludwig Engelhardt und Ferdinand W ſowie der
Kürſchner Louis Zimmermanun, ſämtlich von Schkeuditz, wegen
Mißhandlung eines Arbeitswilligen zu je 4 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Uns iſt auch über dieſen Fall von unſerem
Schkenditzer Korreſpondenten kein Bericht zugegangen, müſſen
uns daher auf die Mitteilung eines bürgerlichen Blattes be
ſchränken. Wir können aus dem Grunde auch nicht mitteilen,
worin die Mißhandlung beſtanden e Zweifelsohne dürfte
dieſer Fall doch von großem Jntereſſe für unſere Leſer ſein
und ſo hoffen wir, daß uns die Genoſſen an den betr. Ort
ſchaften bei kommenden Gelegenheiten im Jntereſſe des Blattes
doch beſſer unterſtützen. Unangenehm iſt es für ein Arbeiter
blatt, das Reſultat eines derartigen Arbeitswilligenſchutz
r bringen zu müſſen, ohne die Urſachen darlegen zu

önnen.

Naumburg, 24. Juli. Ueberfahren. Am Sonnabend
mittag wurde in der Oſtſtraße durch einen mit Pflaſterſteinen
beladenen Wagen das etwa vierjährige Kind Haupt über
Bruſt und Hals gefahren. Es ſtarb alsbald an den erlittenen
Verletzungen. Der Fuhrmann ſoll ohne Schuld ſein, da das
Kind unmittelbar unters Rad gelaufen iſt.

Vom Eiſenbahnzuge zermalmt. Am Sonntag
nachmittag fand man auf dem Bahndamme bei der Hennen-
brücke die Leiche eines fremden unbekannten Mannes, dem von
der Eiſenbahn der Kopf abgefahren war. Legitimationspapiere
wurden nicht gefunden.

Torganu, 25. Juli. Jnfolge des Eintretens der Regenwitte-
rung iſt der Waſſerſtand der Elbe ganz enorm geſtiegen.
Geſtern zeigte der Pegel 30 über Null.
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5 eine Exploſion und der Unvor-
Hilfe wer zwar bald zur Stelle,ann erlitt ſchwere Hrandwunden, daß er

im Krankenhauſe untergebracht werden mußte. d t
burg, 24. Juli. Bei dein Tode des Oberpoſt-e ken He be ſoll es ſich t um einen Raubmord

aber junge

ondern um einen Ung Der Anh. Staatsnzeiger bemerkt dazu: An der Kugel, die in einem Baume
gefunden wurde, iſt
ogenen Lauf gegan

klar zu erkennen, daß ſie durch einen ge
alſo nicht einem Revolver oder

erzerol entſtammt. wird gemutwaßt 79 der Todesſchuß
auf ähnliche Weiſe abgegeben iſt, wie der, durch den vor kurzem
ein junges Mädchen bei Neinſtedt ſchwer verwundet wurde.
Stimmen dieſe Mutmaßungen, dann wäre wohl anzunehmen,
daß die Beraubung nicht von dem Schützen ſelbſt, ſondern von
einem zufällig des Weges gekommenen gewiſſenloſen
daltiſhen Bitte e beg ſet r Bei ch Lehnder ch

en Bla e iedie ſonſt ſo „findige“ Wie t der Klemme und ſucht

einen Ausweg. ſhuldt dWenigenjeng, 22. Juli. Ein Entſchuldigungsgrund.
Kam jüngſt ein Bürſchlein zur Schule und meldete dem Lehrer:
„Willi X. kann heute nicht kommen, der hatte geſtern abend
einen kleinen „Brand“!“ Hoffentlich v das frühzeitige Uebel
d Anwendung eines alkoholfreien Mittels wirkſam bekämpft
worden.

Neuhaldensleben 25. Juli. Jünglinge der almamater. Aus Halle ging in dem Stadt und Landboten in
Neuhaldensleben eine Poſtkarte zu, auf der unter Bezugnahme
auf eine Anzeige, betr. einen zuverläſſigen, nüchternen Mann.
der als Nachtwächter geſucht wird, zwei tüchtige Kräfte für die
Zeit der Studentenferien in Empfehlung gebracht werden (fol
gen Namen, Perſonalbeſchreibung u. ſ. w.); der eine wird als
recht kräftig, der andere als ziemlich kräftig bezeichnet. Dann
heißt es weiter: Beide ſind gewöhnt, des Nachts zu wirken,
impoſante Erſcheinungen allgemein bekannt und ſehr lokal-
kundig. Gefällige Offerten mit Angabe von Gehalt (Trink
eldern) u. ſ. w. Der Neuhaldensleber Abend, Halle a. S. Vermit jeden Donnerstag, 8 Uhr. Lichtenhainer Kryg
erartige Witze läßt man ſich allenfalls noch gefallen. enn

aber, wie es vor einigen Tagen in Halle vorgelanwen s nachts
die Fenſter der ſchlafenden Mitbürger mit Kartoffeln einge
worfen und Briefkäſten demoliert werden, dann kann man ſol
chen Unfug nicht mehr als ſtudentiſchen ülk bezeichnen.

Heiligenſtadt, 23. Juli. Gefährliches Spiel „Jch
will mich jetzt mal aufhängen!“ hatte der 14 jährige Lehrling
Joſeph Rheinländer ſeinem Spielkameraden geäußert. Er
ſchlang ſich die auſ dem Hofe hängende Wäſcheleine um den
Hals und konnte ſich nicht wieder freimachen. Der andere
Knabe war in ſeiner Angſt davongelaufen. Sonſt war niemand
im Hauſe anweſend. Als die Angehörigen und ein Arzt herbei
kamen, war der Junge ſchon eine Leiche.

Hötensleben, 24. Juli. Sittlichkeitsverbrechen. Ver
haftet wurde hier der Bergarbeiter Rabe, der im Verdacht ſteht,
ein Sittlichkeitsverbrechen an einem 13 jährigen Schulmädchen
begangen zu haben.

Gera, 24. Juli. Tod auf dem Dache des Eiſen-
bahnwagens. Auf dem geſtern um 411 Uhr chbends
von Saalfeld hier angekommenen Perſonenzuge bemerkten
Eiſenbahnbeamte auf dem Dach eines Wagens 2. Klaſſe einen
jungen Menſchen. Auf die Frage, wie er auf das Dach des
Wagens gekommen ſei, erwiderte er, daß ſein Bruder tot auf
dem Dach des Wagens liege. Man glaubte zunächſt, daß man
es mit einem Geiſteskranken zu tun habe, aber die Unter-
ſuchung ergab bald, daß der junge Mann die Wahrheit ge-
ſprochen hatte. Er wollte mit ſeinem etwa 20. Jahre alten
Bruder nach Gera fahren. Auf der Station Niederpöllnitz war
dieſer aus einem Wagen 4. Klaſſe auf die Plattform heraus-
getreten und hatte ſich von dort aus auf das Dach eines
Nebenwagens 2. Klaſſe begeben. Jm Laufe der Fahrt wurde
eine Brücke paſſiert. Hier iſt dem jungen Manne, der jeden
falls aufrecht auf dem Wagen ſtand, an der maſſiven Wöl-
bung der Brücke der Schädel zertrümmert worden, ſo daß er
als Leiche auf dem Wagendach liegen blieb. Jn Gera wurde
die Leiche der Bahnpolizei übergeben, die die weiteren Schritte
veranlaßte.

K&leines Fenilleton.

Ein Symbol. Jn Berlin iſt an einem Neubau in der
Palliſadenſtraße die Reiterfigur eines Koſaken, wo früher das
alte Koſakenhaus ſtand, angebracht worden. Da die alte aus
Ton beſtehende Figur ſich nicht ausbeſſern ließ, hat man ſie
dem märkiſchen Muſeum überlaſſen und eine neue dauerhaſtere
hergeſtellt; mit eingelegter Lanze ſprengt der Koſak auf dem
Roſſe einher. Darunter lieſt man das Datum: 20 Februardl813.
An dieſem Tage zogen bekanntlich die verbündeten Ruſſen in
das von Franzoſen beſetzte Berlin ein. Die alte morſche
Koſakenfigur mag im Muſeum m 3 werden zum An-
denken an das preußiſch-ruſſiſche Bündnis gegen den Erben
der Revolution, die neue dauerhaftere aber, die in der zitdes ruſſiſch- japaniſchen Krieges und der ruſſiſchen Revolution
hergeſtellt worden iſt, mag als ein Symbol gelten für die treue
preußiſche Liebe zu dem ruſſiſchen Koſakenkurs.

Ein ruſſiſches Urteil über die Japaner. Ein Mit
arbeiter des Slowo erzählt, welchen Eindruck auf ihn der letzte
Transport her Japaner gemacht habe. war ſehrbetrübend, dieſe kleinen und erſchöpſten Menſchen zu ſehen
die noch faſt Kinder und bereits mit ſchrecklichen Wunden be

baſtet ſind. Leichtverwundete hat der Journaliſt in dem ganzen
Transport richt bemerkt.

Nach einem kurzen v des ſagt dann weiter der
Korreſpondent, habe er die Gefangenen mit anderen Augen
anzuſchauen begonnen. Nicht ruſſiſch, nicht europäiſch ſei der
Geiſt der Liebe dieſer halben Kinder zu ihrer Heimat, zuihrer Nation. Jn unmittelbarer Unterhaltung lerne man erſt
begreifen, welch' gewaltige und wahrhaft olementare Kraft dieſe
miniaturartigen Soldaten in ihrer Vereinigung darſtellen, dieſe
Soldaten, die von grenzenloſer Liebe zum Vaterland und von
Todesverachtung erfüllt ſind. Die letzten Gefangenen meint
er weiter ſind zweifellos in einem Zuſtande der Bewußt-
loſigkeit in unſere Hände gekommen, oder aber als ſie ſolche
Wunden erhalten halten, daß ſie jeder Möglichkert beraubt
n ſich zu widerſetzen oder ihrem Leben ein Ende zu
machen.

Briefe und Poſtkarten. Das Land der Poſtkarten iſt nach
wie vor Las Deutſche Reich. Nach der letzten Statiſtik des
Weltpoſtvereins wurden 1903 im Deutſchen Reiche 1161
Millionen Stück Poſtkarten aufgegeben. Selbſt die bedeutend
volksreicheren Staaten von Amerika gaben nur7704 Millionen Poſtkarten auf. An dritter Stel iſt jetzt
Großbritannien gerückt mit 613 Millionen. Japan, dos früher
nach Deutſchland die meiſten R tkarten en ſteht jeßzt an
vierter Stelle mit 487 illionen Karten. eutſchland
ſchreibt alſo allein faſt ſo viel Karten gls Amerika und Japan
zuſammen. Alle übrigen Länder ſtehen dieſen drei germaniſchen
und einem mongoliſchen Staate weit nach. Keiner erreicht
auch nur 300 M J einzelnen ſind in Oeſtreich 291,
Britiſch-Jndien 254, Rußland 114 Millionen Karten aufge

eben. Alle anderen haben weniger als 100 Millionen, ſo
elgien 63, Dänemark 6, Frankreich 70, Spanien 13, Ungarn

88, Jtalien 85, Niederlande 59, Norwegen 5, Portugal 11,
Schweden 43, die Schweiz 53 2c. Die weitaus meiſten Briefe
kommen aus den Vereinigten Staaten und zwar 4109 Mil
lionen. Es folgt Großbritannien mit 2597 Millionen und
dann erſt mit 1658 Millionen, Frankreich zählt
344 Millionen. Es folgen unter einer halben Milliarde unter
anderen Oeſtreich mit 464 Millionen Briefen, Belgien 104,
Spanien 135, Ungarn 127, 258, Japan 208,
Norwegen 32, Niederlande 86, Rußland 340, die Schweiz 94,
Schweden 81 uſw.

Die untergegangene Badeanſtalt.. Unſer Stuttgarter
Parteiblatt berichtet:

Die Stadtväter von Crailsheim hatten beſchloſſen, ein Frauen
bad zu bauen. Lange hal's gedauert, bis die hochwohlweiſen
Herren ſich überzeugt hatten, daß ein Bad auch dem weib
lichen Geſchlechte nicht ſchadet. Es geht zwar eine dunkle Sage,
im Crailsheimer Gemeinderat gebe es ehrenfeſte Männer, die
mit dem bayriſchen Kollegen eines Sinnes ſind. Der wackere
Bayer hat nämlich, als der Antrag auf Errichtung einer Bade-anſtalt mit der geſundheitsfördernden Wirkun des Badens
begründet wurde, dagegen geltend gemacht: Ich habe fünf
undzwanzig Jahre lang micht gebadet und lebe heute noch!“

Die Crailsheimer Stadtvöter haben ſich nach langen und mühe
vollen Verhandlungen aber endlich zog zu der Erkenninis
durchgerungen, daß ein Mädchen- und Frauenbad ein „öffent-
liches Bedürfnis“ ſei, ſintemalen man in unſerm eitalter der
patriotiſchen Feſte, Fahnenweihen, Begrüßungen hoher Herren
uſw. ſehr oft friſchgewaſchener hre ungern benötigt.

Was lange währt, wird gut. Die Crailsheimer Frauen
Badeanſtalt iſt ganz beſonders gut geworden. Und ſo hat die
Stadtverwaltung beſchloſſen, das monumentale Werk auch in
entſprechend feierlicher Weiſe einzuweihen. Am 20 ds. Mts.
ſollte der feierliche Aktus vor ſich gehen. Die Muſikkapelle
wurde beſtellt. Die mußte vom Ufer aus blaſen, was nur
in den Trompeten drin ſaß. Währenddem beſichtigten die
Herren Stadtväter in Frack, Glacé und Zhylinder ihr Werk.
Würdevoll ſchritten ſie von einer Badekabine zur anderen und
vergaßen au tt. den allergeheimſten Ort auf ſeine
mäßigkeit und Eleganz ſachkundig zu begutachten. lück
wünſche und Lobſprüche wurden ausgetauſcht. Alles
„ſchwamm“, aber nur in Wonne und Entzücken ob des ſchönen
dauerhaften Wertes als plötzlich der Schreckensruf ertönte:
Die Badeanſtalt geht unterl! Rette ſich, wer kannl“ In derTat begann das monumentale Werk ſich unheimlich ſchnell zu
enken. Die Stadtväter ſprangen wie die Katzen, um ans
ichere Ufer zu gelangen und keine n zu machen mit
em naſſen Element, dem bekanntlich die Ballen fehlen. Alle

erreichten glücklicherweiſe das rettende Ufer.
Ob die Unterlage der Badeanſtalt wach, dieStadtväter zu gewicht zu ſog

art ſchw

Herren
für den Bau, oder die Bücklinge der

ungvoll ausgeführt worden ſind, daß die Stützpuntte

r wungkraft nachgeben mußten, entzieht ſich noch unſrer
enntnis.
Worte der Weisheit. Die Straßburger Poſt teilt einige

Stammbuchverſe mit, in welchen Religion und Weltlichkeit in
wohlgemeinter Art, aber mit ungewollter Komik drollig ver
quickt ſind. Darunter befindet ſich auch das folgende
philoſophiſche Wahrwort:

Nach einer wilddurchlebten Jugend
Bekehret ſich der Menſch zur Tugend,
Und was das Alter und di getanDas ſieht ſo'n Aas für S rung anl

Wanderluſt.
Neue Strophen zu einem alten Liede.

Vach Jtalien, nach Italien
Schick' mich, Alter, nun einmalien,

Nach dem hohen Vatikan,

e z ben räſſnd dem Papſt die Zehe küſſeWas ſie bisher nicht Fetane

Auf nach Rußland, möcht' ich rufen,
Wo auf ſeines Thrones Stufen

Weinend hockt der Nikolaus,
Wo die Bomben munter krachen
Und die Völker ſich nichts machen

Aus dem teuren Herrſcherhaus.

Nach 7 nach Norwegen
Tut ſich mir die Sehnſucht regen,

Nach dem königsloſen Land,
Wo man mit vergnügtem Grinſen
Sucht nach arbeitswill'gen Prinzen,

Aber bisher keinen fand.
Nach dem Lande der Magyaren
Möchte ich im Schnellzug fahren,

o man keine Steuern zahlt,
Wo ſie krampfhaft Eljen ſchreien
Und von eiſtrech ſich befreien
Und der Koſſuth ſchrecklich prahlt.

n dem edeln Macedonien
öchte ich ein Weilchen wohnien,
Wo der Komitadſchi ſchießt,

Wo Bulgarxen, Griechen Serben
Sich die ſchmutz'gen Felle gerben,

Wobei man viel Schnaps genießt.
Nach dem Poker-ReſidenzchenMöchte ich mit vollem e

o die Luſt'ge Sieben bluht,
Wo ſie nicht um Groſchen ſkaten,
Sondern en ruhſtraten,

Bis die Morgenſonne glüht. (Hamb. Eqho.)



Kriegsgericht der 8. Fiviſon. lauerte der Mahler die Säure in ein Unter Verſchied de t, daß die letzten beiden Vere wgte der Gealebten e e e veröffentlicht worden
Halle, 24. Jull. t ins Da die ler die Brand J ſind und dem riftführer zur Pflicht gemacht, dieſelbenUnvorſichtiger wirr Eine verlehungen dauern entſterrt wird, 8 bekundete s in Tagen an das Segeblen einzuſenden.

tet ie Alten ſei z h e i n zu 3 t S verein W. in t e cker i desu w rnd der Anklage n an die Straftenne Die Ver e war wi ſehr wech lung gegen 1 Uhr. mung etden er.Eskadron ung erſchienen und iſt auch (Eingeg. 20. dſ8.)opf, zur Verh

in ärztlicher Behandlun Sozdem. Ver ein Aune. In der am Sonnabend, denSe düche erge Atierin u re vett 15. Juli, abgehaltenen Verſammlung wurde der Jahresbericht

Bee e e e ehe25 Jahre verheiratei, Vater von Kindern und im vbatte. Das junge Mädchen wurde mit einem Verweſſe beſtraft. nen Weg pop o Heozent der Mucglieder ſind
erer espflichtiger eingezogen wor, aber Frau Heſſe wurde zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. ver o ch ſchieden aus. roz er tiglieder ſir
A ſeine als urteilt weil ſie als Zeugin der Verhandlung unentſchuldigt fern ich organiſiert, 90 Fra ent u e derſchlecht bezeichnet und er litt u. g. eine Borſtraſe weil er geblieben war. Der Fleiſchevgeſelle Owald Julius Thür. Ag v S Gehen r m zwei

mal die Zunge herausgeftett hat, Löwohl Stunden re en nein Wode Geſang verbühen weil er n der d Crieng een d Berge h Votle unten
fohlen worden war Umkleidehalle des Schlachtviehhofes dem Fleiſcher Kerſten ein ſechs Die i hglen lt t 28 W d ne FeagenAm 14. Juni übte das Regiment auf dem T ub Portemonnaie mit 35 Mi. Inhalt und goldene Ringe weg Matpoltiſgen bende h d en
plahe unter Kommando des niechefs S i e er T da e Axei Wochen gfängnie muß der Ebrter e e der h derwaz u ülow. Nach diener Hans Schrammel verbüßen, weil er bei dem Dro örterung Auch in m Jahre hat ſich der Beſuch der
einem Schützengefecht wurde vo ant v. Anchel- Verſammlüngen prozentual nicht gehoben. Jm ganzen nahmenhäuſer, zu deſſen i Wlinng der Auge wgte Hier komman- giſten Dreßler einige Kleinigkeiten weggonommen hat. an den Verſammlungen teil: 746 Perſonen, im Vorjahr 697

diert: g e ſichern, ehrt, marſch.“ ierbei ging es bei geringerer Mitgliederzahl. Eine größere allgemeine Agi-einem kleinen gang hinunter und alsdann das Kommando tation wurde vorgenommen und hierbei 780 Kalender und
en erfolgte, r aus dem Karabiner des Angeklagten Perſammlungsberichte. 1400 Fingbigtter verbreitet. Jn der Diskuſſion wurde be-
zug ein uß, durch den der Rekrut Dehne, ein junges Maurer, Halle. Am 18, d. Mts. tagte in der Moritzburg j mängelk, daß zu wenig Aßgilation betrieben ſei. Es ſind

endes Menſchenleben, getötet wurde. Dehne, der vor dem di ä j b ö Anzahe Mitglieder-Ve ferner verbreitet worden: eine größere Anzahl hektographiertere im erſten Glie e ging, erhielt den Schuß mit der ehr L n d virieenn 2 e Schreiben in den Orten Aue, Aylsdorf, Zangenberg an die-
Platzpatrone in den Rücken und brach plötzlich blutend zuſam tsbauten in der Hutienſtraße, welche von dem Zimmer en gen Arbeiter, welche bei öffentlichen Wahlen für uns ein
men. Zweifellos war die Tat durch den Angellagten herbei- meiſter Brömme ausgeführt werden. Wie ſchon früher, ſo Faten zwecks Gewinn von Abonnenten und Mitgliedern
geführt worden, und es kam nur in Frage, inwiefern der An auch jeht wieder, haben ſich die dort beſchäftigten Perſonen für die politiſche Organiſation, ſowie auch an die Mitglieder
geklagte unvorſichtig oder G rläſſig ge andelt habe. Das erſte über ſchlechte Behandlung ſeitens des Poliers zu dellagen. ſelbſt Anregung zum Verſammlungsbeſuch. Ein Erfolg
i ſoll den Lauf der Schußwaffe in Mundhöhe, das zweite Auch der Vohn wird wird dort nicht gezahlt, der ſonſt alge- der letz eren Agitation iſt leider nur beim Zuwachs der Mit
in Scheitelhöhe halten. Bei dem Kommando „Stopfen“ muß mein gezahlt wird (50 Pf. die Slunde) Da nun Herr gliederzahl nachzuweiſen. Betreffs der Preſſe verblieb der
geſichert werden. die Sicherung ſoll aber auch ohne Kommando auch min dem Vertreter der Orhaniſalen, nichts zu tn haben Alte Beſtand und zwar: 36 pro der für uns abgegebenenerfolgen. Es beſteht nun der Verdacht. daß der Angeklagte will, beſchloß die Verſammlung u nachdem Rückſprache mit Stimmen zur Reichstagswahl. Die Kaſſenverhältniſſe waren
ger nicht entladen haben kann, da der Schuß ſofort nach dem dem Genoſſenſchafts- Vorſtande genenimen iſt. die Enternung grug den Der Etat balanziert mit 728 Mk. und

rm losgegangen iſt. Der Angeklagte behauptet, er des Poliers vom Bau zu fordern, widrigenfalls die Sperre konnten an die Hauptkaſſe abgeliefert werden (im
habe geſichert und alle Aufmerkſamkeit aufgewendet zu der er über die Baue verhängt wird, da es die hieſigen Maurer ſatt Vorjahr 180 M.) Bei der hierauf vorgenommenen Vorſtands-
verpflichtet geweſen war. Bei dem Marſch den Abhang hin haben, ſich noch länger ſchitanieren zu laſſen. In der Ab- wahl verblieb die Verwaltung im allgemeinen in ihrer bis-
unter ſei der Zug eiwas in Unordnung gekommen, dabei habe re nung vom 2. Quartal bilanziert die Einnahme und Aus herigen Zuſammenſetzung, nur der erſte Vorſitzende lehnte ab
er einen Stoß in die rechte Seite gegen den Ellenbogen er gabe der Haupttaſſe mit 8544 45 Mk. Die Einnahme für die j und wurde an deſſen Stelle Gen Hornickel gewählt. Dann
halten, ſo daß die Hand nach vorn gerutſcht iſt und er mit okalkaſſe beträgt 5467.69 Mk., die Ausgabe 1904.97 Mark, wurden Anträge zum Kreistag verhandelt, verſchiedene Fragen
dem kleinen Finger verſehentlich gegen den Abzug geſtoßen bleibt ein Beſtand von 3562 73 Mk. Die Mitgliederzahl be ſ betr. den Kreistag diskutiert und ein Antrag, die Erſchei-
habe. Nachdem ſagte der Angeklagte, er habe in demſelben trägt 1380. Darunter befindet ſich ein Ehrenmitglied, 14 Aus nungsweiſe des Volksblattes anbetreffend, angenommen. Bei
Moment einen Stoß erhalten. in dem er entſichern wollte. länder (12 Jtaliener, zwei Böhmen). Nachdem die Reviſoren der ſich anſchließenden Delegiertenwahl zum Kreietage wur
Nach der Beweisaufnahme war aber der Zug nicht in Unord die Richtigkelt der Abrechnung beſtätigt, wird dem Kaſſierer den die Gen Schulz, Köhler, Hornickel und Gabler u
nung geraten, und alle Kommandos waren in vorſchrifts- Decharge erteilt. Sodann wird die Neubildung des Be Nachdem noch eine Kommiſſion die das zu treffende Arrange
obiger Weiſe erfolgt. Als entſchuldigend kam aber für den zirks Arbeitgeber Verbandes für das Baugewerbe einer kurzen j ment für den Kreista an hitren hat, gewählt war, er
Angeklagten in Betracht, daß er als ein etwas beſchränkter ritik unterzogen. Des weiteren entſpinnt ſich eine recht j folgte Schluß der gut efuchten erſanimlung. H.
Menſch gilt, und der Dienſt ihm ſchwer fiel Es mangelt ihm lebhafte Debatte ü e über den Antrag des Vorſtandes betreffs An- immer nabend, den 15. Juli, tagte beie Alnerſetget dige der ſn Dienſt mit dem ſtellung eines kg zur Regelung der Verbandsgeſchäfte. ar Sie d
Unglücksfall dar J a en iic a n gehabt hat. Vor jenem Da bereits die Mitgliederzahl auf rund 1400 geſtiegen iſt, die mit der Tagesordnung: Unſere Lohn- und Arbeitsbedingungen.
dich die Hand w s ſteif Ze der Lanze geritten, wo Arbeiten natürlich gleichfalls im Steigen begriffen ſind und Referent war Kamerad La ue Leipzig. Um über ſelbiges Thema
n Hrerſcänb de a wen ſoll. Der geladene nicht mehr ſo ordnungsmäßig auf die Dauer erledigen einmal gemeinſchaftlich mit Maurern und Bauarbeitern zu dis-
dem Getötet ein Seffn arzt 7 e daß der Schuß bei laſſen in der freien Zeit, welche den damit Beauftragten nach kutieren, hatte der Vorſtand der Zimmerer durch Handzettel
nigſtücks verurß cht hab ung r der Sröße eines Fünfpfen- ihrer Berufstätigkeit noch übrig bleibt. Den Gründen, welche auf Bauten und Annonce im Volksblatt die Berufe mit ein
weſen und Pien Tun Hoi undhöhle ſei ziemlich lang vom Vorſtande noch angeführt wurden, ſchloſſen ſich die meiſten geladen. In Anbetracht der Anweſenheit eines Maurers, eines

herrührend S en r von einer Platzpatrone Redner an und es wurde ſchließlich der Antrag gegen ſieben auarbeiters, eines Erdarbeiters und 42 Zimmerer ſcheint es,
ſchließlich di ſof u ev chit chuß habe die Betäubung und Stimmen angenommen. Die Wahl fiel auf Kollegen Deege, als ob bei den erſtgenannten Organiſationen kein reges Intereſſe

ie ſofortige Verblutung herbeigeführt. welcher verſprach, ſeine ganze Kraft einzuſetzen und nach jeder vorhanden wäre. Der Referent, LaueLeipzig, welcher ſich ſchon
Der Ankläger war der Ueberzeugung, daß nur durch den Richtung hin die Organiſation zu fördern. Weiter wurde öfters bemühte, die Zahlſtelle Zeitz wieder zum Leben zu bringen,

vorſchriſtswidrigen Waffengebrauch er Tod des jungen Rekru- geſgſoſſen, im nächſten Jahre eine Lokalzuſchlags-Marke von entledigte ſich ſeiner Aufgabe zur vollſten yfricden eit. Eineten verſchuldet worden ſei und beantragte gegen den Ange 5 Pf. pro Woche einzuführen. Die Kartellmarke kommt dann Reſolution, in welcher die Ungulan lichkeit der beſtehenden
klagten mit Rückſicht auf die grobe Fahrläſſigkeit 4 Monate in We Ein weiterer Beſchluß, welcher gefaßt wurde, Löhne kritiſiert wird, gelangte zur einſtimmigen Annahme
Gefängnis. Das Gericht erkannte auf 2 Monate Ge verpflichtet den Vorſtand, in der nächſten Verſammlung einen (Eing. 21. ds.)fängnis und nahm an, daß ein ſchuldhaftes Handeln ſei eirhduse für den Angeſtellten vorzulegen, welcher dann etens des Angellagten vorliege n der e nach Genehmigung der Verſannnlung von den Vertragſchlieen Daurer, Teuchern. Die am t T ſtattgefundene
bieß es, der Angeklagte als Soldak im zweiten Jahre habe den zu vo zichen iſt. Da ſich auch einige Er Wohn lawwnlurg der Maurer W i art beſucht. Galt
Mend ge tn nighr denust, die er im Dienſt auf zum Vorſtande nötig machten durch das Ausſcheiden des e J n d ſt geen e r

e. Daß der Angeklagte angeſtoßen worden iſt, ollegen Deege, wurde an deſſen Stelle Kollege Röber ge kollegen deshalb gekündigt, weil er das Arbeiten über 10 Stune

ſei nicht erwieſen, als mildernd ſei aber berückſichti wählt als 1. Vorſitzender, als 2. Vorſitender wurde Kolldaß der Angeklagte von Natur etwas üngcſcih ef worden. Lindenhahn genaht Der bisherige gaſſlerer hat ſetn t den (es wurde 12 Stunden lang von etlichen Kollegen geſchuftet)
kritiſiert hatte. Jn der Einleitung gab der Vorſitzende einee etFarteinachrichten. geben, daß das Geſchäftslokal zur Abwickelung der Verbands ehnſtündige Arbeitsgeit alſo immer Keegchalteg worden iſt.

äfte auf der Moritzburg verbleibt und nach dort alle BeAls Reichstagskandidat den g Dreimal iſt aber verſucht worden, den Stundenlohn zu kürzen,in welchem e Keroſſe r r Den n und Anfragen zu richten ſind. (Eingegangen n was aber immer mit Erfolg von den Maurern zurückgewieſen

Richter kandidierte, ſein Mandat aber nach dem Dresdener Mal all der 8. Juli ſtatt d G c hen Ueber W r 7 a eParteitag niederlegte, wird nunmehr Genoſſe Robert Michels ral ar fTinie 4 ber v. hat gefnnt richt Fem er r Stunde h un m W R ſche
Marburg kandidireen g erſtattete der Vorſitzende den Bericht vom J von 5 Pfg. pro zu erhalten. ni egialiſcheg 2. Quartal. Danach betrug die Mitgliederzahl 345, mit den Verhalten wurde von vielen m 7 ſcharf verurteilt, undzu e ren h e p. r Vrh. der Kollege Rittnr ehe e n r

eri e nnahme die Ausgabe wurde das a ne Maßregelung achtet und gefordert,Bolizeiliches und Gerichtliches. 4839. 18 t bleibt ein Kaſſenbeſtand von 457.40 Mk. Die über die Bauten des Maurermeiſters Steinmetz die Sperre zu
s Zweierlei Recht. Einen einſichtigen Staatsanwalt hat Abrechnung vom Streik, welcher eine Ausgabe von 3281.25 verhängen. Dieſer Antrag wurde aber, in Hinſicht auf die

ein Arbeitswilliger gefunden, wie nachſtehendes Schriftſtück Mark verurſachte, iſt hier mit einbegriffen. Auf Antrag der gegenwärtig geringe Bau t, nicht angenommen. Unter
beweiſt, das der Dortmunder Arbeiterzig. von einem Leſer Reviſoren wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Den Kar- Verſchiedenem gaben Kollegen der Verſammlung befkannt, in
i tellBericht erſtattete Kollege Amtage. In der Diskuſſion hier- welcher Weiſe Herr Steinmetz ſeine Bauten herſtellen läßt.übermittelt wird: Dortmund, den x über wurde gerügt, daß viele junge Kollegen zu Vergnügun Die Bauvorſchriften würden in keiner Weiſe innegehalten. Die

D E o 11. Juli 1905. in Sälen verkehren, welche der Arbeiterſchaft nicht zur Ver Treppenhauswände, welche 25 em bis unter das Dach ſtark
St a t z s ſtehen. Nicht nur beim Streil ſondern auch beim ſein müſſen, werden von der Fußbodenhöhe nur 13 em hoch

o müſſen die Kollegen die Einri en, welche getroffen gemauert, unter dem Dache nur 3 Zoll. Der anweſende Kol-Geſch.„Nr. 4 J. 927. 2. 05. werden reſpetlieren. Di Jagend w. h eeck et lege Berthold aus e forderte die Polizeiverwaltung und
Auf die Strafanzeige vom werden, und müßte daher das Kartell eine Anleitung zur die Kollegen auf, dafür zu tragen, daß dem Bauunweſen

22. Jum 1905 ren den Jugend Erziehung geben. des Herrn Steinmetz ein e gemacht werden müſſe. MitS anger Winarskt wegen Da die bisherigen Kartell Delegierten ihr Amt niederlegten, einem Hoch auf den Verband wurde die intereſſante Verſamm

edrohung. 3 3 z l chloffwurden die Kollegen Gräbner und Müller gewählt. Unter lung open.Ich habe das Verfahren gegen Winarski weil Verſchiedenem wurde der Arbeitsnachweis einer ſcharfen Kritik
in der von Jhnen bezeugten eußerung des Winarski, „ich unterzogen. So wie es jetzt iſt, kann es auf keinen Fall Ein geſandt.
teche Euch das Meſſer in den Balg“, eine ſtrafrechtli ver mehr weiter gehen, daß die Kollegen ſich gegen derartige Ein
olgbare Bedrohung mit einem Verbrechen ni e nden richtungen reren und dadurch die Organiſation ſWedigen. Wie bekannt ſein dürfte, findet im Streicherſchen Lokale ein

t handelt ſich vielmehr nur um eine Bedrohung mit Der Vorſtand ſoll deshalb eine Vorlage zur Umgeſtaltung des Kurſus zur theoretiſchen Bildung der Genoſſen ſtatt. Jetzt iſt
en der efarrn en Körperverletzung. Arbeitsnachweiſes ausarbeiten und der nächſten Verſammlung inſofern eine Neuerung eingetreten, als ſich Genoſſe Molken-

oweit Beleidigung in Frage kommt, lehne ich ne unterbreiten. Kollege Haufe regt an, mehr fachwiſſenſchaſt- h uhr bereit erklärt hat, die Genoſſen mit den national
eines Ah enti n Jntereſſes die Erhebung der er en e Vorträge zu halten, um den Verſammlungs h zu ztonomiſchen Lehren der Sozialdemokratie bekannt zu machen.

en. W.Klage ab. Es bleibt üb ilage gegen Winarski ehe en im Wege der Jiont- Eingeßz. Jl Er beginnt damit Mittwoch, den 26. ds. Mts. Der Lehrgang
An den Maurer J. V. W h che Verein hielt iſt ſo geregelt, daß die Stunden des Genoſſen Molkenbuhrglieder Verſammlung ab, in welcher derHerrn Verte drrſel. (Name unleſerlich.) Fahresbericht erſtattet wurde, wonach im derſlegenen Vereins eneh r r r Tr

jahre 10 Vorſtandsſitzungen und 10 Vereins Verſammlungen cBekanntlich werden Streikende, die ſich derartige Bedrohungen gefunden baren Dvon waren 2 n Referenten beſch. Lehrgang über die Geſchichte des Sozialismus fortſeten wird.
erlauben, faſt ausnahmslos zu ſchw Außerdem veranſtaltete der Verein noch 4 öffentliche Verſamm- Genoſſen, nehmt die Euch gebotene Gelegenheit, Euch weiterurteilt a ten aber t rn T r ungen. Dieſelben waren von durchſchnittlich 31 Mitgliedern zubilden, wahr. Koſten ſind mit der Teilnahme am Kurſus

ucht. Der Verein zählt 85 Mitglieder von 761 gewerkſchaft- ni üpft.kann es ja recht ſein. Die Arbeiter erfahren dadurch immer a organiſierten Arbeltern am Orte Gegen das Vorjahr hat nicht verknüpft „Bildung macht freil

wieder aufs neue die Tatſache, daß die ganze ſogenannte Ge d ier Verein um 10 Mitglieder vermehrt, aber wie man ſieht,rechtigkeit im Klaſſenſtaat darin beſteht die herrſchenden Klaſſen pleibt hier viel zu tn übrig, um das arge Sierchalent C. Seb.
und ihre dienſtbereiten Subjekte zu ſtützen und zu ſchützen. zwiſchen gewerkſchaftlicher und politiſcher Organiſation aus

d hat die m e teglend gar kein, die Be r r n ger 3 W e Eingeſandt.rohung eines rbeitswilligen e i w a orga en umetzen oli organiſie zJniereſe“. g nent Afentniches ſind. Es i wünſchen, daß ſich die anderen Gewerkſchaften „Arbeit macht das Leben 5 ſcheint Modelltiſcher
7 hieran ein Beiſpiel nehmen, dann könnte der Verein mit einer meiſter Salshaußet jun. und Modelltiſchler Rewitſch, beſchäftigt

Mitgliederzahl aufwarten, die der Zahl der bei der letzten bei Wegelin u. Hübner, zu denken. Beide gehen nämlich abends
Gerichtsſaak. Rei swahl abgegebenen Stimmen einigermaßen entſpricht. nach getaner Arbeit von Wegelin u. Hübner f: Tiſchlermeiſter

Genoſſe Wieglepp verlieſt den Rechenſchaftsbericht, welcher eine Troppens, x r r 163, um daſelbſt Modelle anzu
Halle, 24. Jul. Einnahme von 145.08 Mk. eine Ausgabe von 121.15 Mk. ergibt fertigen. Es muß mit dem Gehalt eines Meiſters doch ſchlecht

Schöffengericht. und mit einem Beſtande von 28.93 Mk. abſchließt. An Mai beſtellt ſein, wenn Meiſter Holzhaußen jun. noch die Feierabend-Die u w. die ſich, wie wir ſeinerzeit berichteten, marken wurden 71.95 Mk. eigenommen; hierbei muß die ſtunden (von andrer Seite wird auch behauptet, es ge chehe auch
am 24. Mai auf dem l gmn abſpielte chte es mit ſich. Säumigkeit einzelner Gewerkſchaften bei der Maimarken Ab Sonntags) zu Hilfe nehmen muß um ſein Leben friſten zu
daß die Ehefrau des Schloſſers Max Mädicke, Amanda Mä- r ng ger werden. Die Vorſtandswahl hatte folgendes können. Der Modelltiſchler Rewitſch erhält bei Wegelin
dicke, eine Anklage wegen erhielt. Mädicke ultat: Le „1. Vorſitzender: Rothe, 2. Vorſitzender; Wieg u. Hübner 47 -48 Pfg. Stundenlohn, ob bei ihm dasſelbe zu
hatte ſich mit der Proſtituierten Berta Mahler, die hauptſäch lepp, Kaſſierer; Stech, Schriftführer: Schüler, Hoffmann, Moritz, trifft wie bei ſeinem Meiſter u oder ob er Meiſter Troppensich in Leipzig ihrem Gewerbe nachgeht, eingelaſſen. Seine Soleee Rrriortn: ler fungiert gleichzeitig als Bibliothekar. zu liebe arbeitet, damit die odelle etwas billiger werd um

rau hatte Kenntnis davon und dem Ehemann äufig Vor- n die gskommiſſion wurden Schacht, Brendel und Neu die Konkurrenz ſiegreich aus dem Felde ſchlagen zu z

darüber wer n blieben en Dre n ge i de e g n en urd Ziſen e i er 7 Vetriet eä in Be un e eautr e t vom Zentralvorſtande verlangen eri ſres W rer e denen e i die le e gelegene aehet eng vor nen die Krantentaſſe der Firma WegeMädickes W und lud ih aßSan ein. n r ai z die ſehr erregte den anderen Kreiſen erhalten. Als Delegierte hre Kre
Frau Mädicke äure nach dem wurden die Genoſſen Leubner, Schacht und S üler gewählt. findet, keinend des 24.

mit einem Fläſchchen

on dem T iches ſchon e a
r ehe inimis hen we gen



Eingeſandt aus Sangerhauſen
Recht gelehrige Schüler des Scharfmachertums befindenin der Pedete der

erbärmlich niedrigen L
zeit, ſowie der obligaten und notwendigen
tagsarbeit, welche natürlich dort noch umſonſt geleiſtet werden
muß, ſucht man von ſeiten der übrigen Beamten des Betriebes
den Arbeitern auch noch ihr es Recht, das geſetzlich ge
währte Koalitionsrecht zu entreißen. Schon vor der Ver
e mit der Feldſchlößchenbranuerei ſuchten im März d. J.
die Arbeiter durch den Vertreter ihrer der Brauerei
eine ſehr minimale Forderung zu unterbreiten. Zweimal
ne an den damaligen Herrn Direktor Wirweitky Ein
chreibebriefe ab, aber Antwort wurde beide Male nicht erteilt.

Ein Verſuch des Vertreters, der mit Vollmacht der Arbeiter
verſehen war, verlief reſultatlos.

Die Arbeiter ſetzten ihre ganze Heffuuns auf die bei der
Verſchmelzung herbeigeführte Veränderung in der Direktion
und warteten dementſprechend geduldig bis dieſe vollzogen
war. Eine herbe Täuſchung wurde ihnen aber zu teil, und
müſſen ſie jetzt einſehen, daß Wechſel von Perſonen das Syſtem
nicht ändert, auch nicht wenn dieſelben als „liberal“ ver
ſchrien ſind.

Der Herr Stadtrat Müller, Direktor der Feldſchlößchen
brauerei, übernahm nunmehr auch die Direktion der Georgen
brauerei. Gleich zu Anfang Juni d. J. reichte denn nun der
Vertreter der Brauereiarbeiter dieſelben Forderungen der neuenDirektion nebſt höflichem Begleitſchreiben „Ein crieben ein.

Keine Antwort aber erfolgte. Kurze Zeit wurde an das erſte
Schreiben erinnert. Auch darauf erfolgte keine Antwort.
Hierauf ſchrieb das GewerkſchaftsKartell an die Direktion
und erbat ſich bis 12. Juli Antwort, aber auch dieſe iſt bis
heute noch nicht eingetroffen. Jm bürgerlichen Leben erheiſcht
es Sitte und Anſtandspflicht, von dem Empfangenen die Be
ſtätigung zu geben. Daß man einem einigermaßen human
denkenden Arbeitgeber, der 12 bis 13 Prozent Dividende an
die Aktionäre zahlt, noch ſagen muß, daß Monatslöhne von
ca. 70--75 M. für gelernte Arbeiter und ca. 66 M. für Hilfs-
arbeiter und ca. 65 M. für Bierfahrer unzureichend ſind, wird
wohl kaum zu verſtehen ſein. Dabei exiſtiert eine tägliche
Arbeitszeit von früh 5/3 bis abends 7 Uhr. Sonntags wird
2 Stunden gearbeitet und zum Ueberfluß noch die unvermeid
liche (7) da jour abwechſelnd von vormittags 11 Uhr bis abends
10 Uhr gehalten. Bierfahrer haben Sonntags wie Wochentagsunbegrenzte Arbeitszeit und müſſen oft, wenn ſie in der Radt

ſpät einfahren, am andern Morgen wieder zur Verfügungſtehen. Alles umſonſt oder im ereidentſch zu ſpeeden.

„Jſt in dem üblichen Monatslohn inbeg Das Koalitions
recht iſt verſchiedenen Herrn ein Greuel, darum iſt man auch
einfichtig und gibt denen Zulagen, von denen man ſich über
zeugt hat, daß ſie nicht dem f f f Verband angehören. Zu
den Organiſierten ſagt man dagegen: Eure Zulage er
Stöcklein aus Leipzig (Gauleiter der Brauereiarbeiter). Es
2 o gewiß ein chtig Teil Anſtändigkeit dazu, die er
ärmlich bezahlten und 85 rückten Arbeiter auch noch mit

dieſem blutigen d zu übergießen. Jn der Feldſchlößchen-
brauerei hat der Braumeiſer zu wiederholten Malen einen
Arbeiter direkt aufgefordert, aus dem Verband auszutreten und
ihm auch geſagt, er werde ihn ſolange in Allem zurüchſetzen,
ſolange er z ſei. Daß das Unternehmertum aber den
Wert ihrer Organiſation ſehr gut zu ſchätzen das be
weiſen die ominöſen Statuten und die Konventionalſtrafen, die
ihre Geſellſchafterverträge aufweiſen.

Das Gevwerkſchaftskartell hatte in ſeinem Schreiben mit
betont, die Direktion Weg die Veamten, die die Arbeiter an
der Ausübung des Koalitionsrechtes hindern, in die Schranken
weiſen, aber ob es geſchehen iſt, weiß niemand und eine
Beſſerung hat auch niemand bemerkt. Ehe alſo die Arbeiter
ihren Lohn etwas aufgebeſſert erhalten, müſſen ſie erſt ihre
e aufgeben, damit ſie dann deſte beſſer geſchoren
werden können. Die Arbeiter müßten rückſtändiger ſein, als es
die Brauereileitung verlangt, wollten ſie nicht einſehen, daß
nur ihre Organiſation u werden ſoll, oder wollen ſie
ſich nicht zu willenloſen Sklaven herabwürdigen laſſen, ſetzt es
Stockſchläge auf den Magen.

Sehr nützlich wäre es, wenn die Unternehmer im Brau
gewerbe auf ihren Zuſammenkünften neben den Klagen über
unterbietende Konkurrenz ſich auch einmal über die Gründe
dazu unterhielten und eins der wirkſamſten Mittel wäre gewiß,
in der oft recht erbärmlichen Entlohnung der Arbeiter zu
ſuchen

Aus dem Reiche.
Leipzig. Der 41 Jahre alte Eiſenbahnſchaffner Stephanwurde von vier Männern überfallen und derart mißhandelt,

daß er an den erhaltenen Wunden ſtarb. Die Täter ſind noch
nicht ermittelt.

Zwickau. Die Polizei nahm einen Mann feſt, der an einem
10 jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübte. Der
Verbrecher a mit dem Mörder der kleinen Simon aus Reichen
ſfas identiſch ſein, er heißt Müller und ſtammt aus Breeſen-
heim.

Detmold. u dem Ei en an n lück im Tunnel
bei Altenbeken wird noch gemeldet: Wahrſcheinlich iſt der
Einſturz des Gewölbſtücks erfolgt durch ſtarken Waſſereindrang
infolge wiederholten Unwetters und der Regengüſſe in letzter
Zeit. Die Räumungsarbeiten ſind ſehr ſchwierig, der Verkehr
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Nach amtlichen Mel
r trugen 4 Bahnbeamte 13 Reiſende leichtere Verletzungen

avon.
Gera. Mit zertrümmertem Schädel wurde ein vom Bezirks

Turnfeſt in Gößnitz heimkehrender Turner tot aufgefunden.
m Uebermute war er auf das Dach eines Eiſenbahnzuges ge

lettert, wo ihm bei einer Untertunnelierung das Unglück wider
3

Branunſchweig. Ehetragödie. Jn Lutter a. Baren-
berge vergiftete ſich die 50jährige Ehefrau des Steinmetzen
Brill infolge ehelicher erſte mittels erEhemann nahm ſich den Selbſtmord ſeiner Frau ſo zu Her-
zen, daß er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machte.

Bochum. Ein Grubenbrand, der bereits ſeit dem
14. Juli auf Schacht J bis III der Zeche Zentrum bei
Bochum wütet, wird erſt jetzt bekannt. Es brennt dort Flöz
Dickebank in der der fünſten Sohle. Sechs durch
Schwaden betäubte Bergleute konnten gerettet werden. Am
Sonnabend gelang es, die Hauptgefahr zu beſeitigen.

Erſtickt oder verhungert? Große Aufregung
rief in der Bevölkerung das mit großer Beſtimmtheit auf-
tretende Gerücht hervor, daß die am Freitag auf der Zeche
Boruſſia zutage geförderten Bergleute nicht erſtickt ſondern
qualvoll verhungert ſeien. Das Gerücht iſt, wie die bürger
liche Preſſe wiſſen will, ganz unbegründet. Die ärztliche
Leichenſchau hat mit aller Beſtimmtheit r v daß alle bis
jetzt geborgenen Bergleute erſtickt ſind. Als möglich wird an
genommen, daß einige von ihnen, die ſich an rauchfreie Orte
geflüchtet hatten, nach dem i es Brandes noch 24
S n gelebt haben, dann ſind auch ſie dem Erſtickungstode
verfallen

r

uzuach. Jn einer Wirtſchaſt exrſchlug ein Arbeiter einenmit n Bierglaſe, weil ſich dieſer geweigert halte

ihn ein Glas Bier zu berehn Der er wurde ver
und erhängte ſich in ſeiner e.

Sonntag wurde eine 63 jährige Frau von einem
hren und war ſofort tot. Der Beſitzer des

n tgarter Kaufmann.
m Trockenraume der Firma Otto VPietzſch, in

e Szue Seizehan t wen r loſionurch we e e in Brand geſetzt wurden. ere riedrich Hundebringer berbrannte s hinterläßt eine

rau und vier Kinder.

Vermiſchtes.
Aus dem Leben des Adels. Eine Anklage wegen Er-

reſſung gegenüber dem Herzog Adolf Friedrich von Mecklen
urg lagen Briefe zugrunde, die die Modiſtin Charlotte

Reumann an eine Reihe hochſtehender i ggteiten gerichtet
hatte. Vor mehreren Jahren wurde Fräulein N., die damals
eine ſchöne Erſcheinung war, auf der Straße, als ſie ſich ein
Schaufenſter anſah, von dem damals in einem Garpderegiment
dienenden Prinzen Leutenberg angeſprochen. Durch den

rinzen lernte die Angeklagte den dere Adolf Friedrich von
ecklenburg, den Onkel der Kronprinzeſſin, kennen, der damalsebenfalls in einem Garderegiment als fſizier diente und t

die Charge eines Oberſten in demſelben Regiment bekleidet.
Später wurde Fräulein Neumann auch mit dem Grafen von
Frankenberg bekannt. Die te behauptet nun, daß ihr
von den Herren eine Rente verſprochen worden war, und zwarauf Grund gewiſſer Vorgänge, die den Gegenſtand einer ein-

ſtündigen Verhandlung vor der Strafkammer in Berlin hinter
verſchloſſenen Türen bildete. Der Herzog von Mecklenburg
erhielt mehrere Briefe von der Angeklagten, in denen ſie um
Aal der verſprochenen Rente von tauſend Mark erſuchte.

ndernfalls ſo ſchrieb ſie würde ſie ſich an den Kaiſer
und an den W Regimentskommandeur wenden. Auf
Grund ähnlicher Briefe wurde die Angellagte, die im Laufe
der Zeit viel von ihrer einſtigen Schönheit eingebüßt hat, zu
einer Ge n von einem Jahre wegen Erpreſſung ver-
urteilt. Dieſe Strafe verbüßte ſie in der Strafanſtalt zu Kott-
bus. Bald nach ihrer Entlaſſung ſchrieb ſie neue Briefe, in
denen ſie einigen Herren ſchuld an ihrem körperlichen Ruin
gab. Außerdem bezichtigte ſie den Grafen Frankenberg in
einem Briefe an den Grafen Lehndorf des Meineides. Vor
der ſiebenten Ferienſtrafkammer des n J unter Vor-
ſitz des Landgerichtsdirektors Opitz beſtritt die Angeklagte, ſich
einer rechtswidrigen Handlungsweiſe ſchuldig gemacht zu
baben, da ihr außer einer vorläuſigen Abfindungsſumme von

Mark noch eine Rente verſprochen worden war. Der Ver
teidiger hatte den Gerichtsarzt Dr. Störmer laden laſſen, der
bekundete, daß die Angcklagte eine hyſteriſcho Perſon ſei, die
durch ihren ausſchweiſenden Lebenswandel völlig ruiniert ſei.
Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte zu einer Gefängnis-

Der Dreſchgraf ſpielt die gekränkte Leberwurſt. Jn
der öffentlichen Verſammlung am Freitag, in der Graf Pückler
redete, und die polizeilich aufgelöſt wurde, teilte der Graf mit,
er werde ſich in wenigen Monaten ins Privatleben zurückziehen,
da er einen Erfolg bisher nicht erzielt und das Publikum ſeine
be ihrungen lediglich zum Gegenſtande des Spottes gemacht

abe.
Die Beſtie im Menſchen. Unweit dem Dorfe Alexan-

drowska, im Gonvernement Charkow, wurden in der Nacht
14 Bagernmädchen, die auf dem Felde ſchliefen, von Bauern
überfallen, ihres Geldes beraubt, genotzüchtigt und dann er
mordet. Die Schuldigen wurden ermittelt und verhaftet.

Das Gelbe Fieber iſt in Newyork aufgetreten 17 Per-
ſonen ſind erkrankt und 6 geſtorben.

Die Eiſenbahn auf die Jungfrau. Der Schweizer
Bundesrat wieEigerwaldEismeer der Jnngfranbahn am 25. Juli aufgenommen
werde.

Anläßlich der belgiſchen Unabhängigkeitsfeier ereig-
neten ſich in Brüſſel bedauerliche Unglücksfälle. Eine große
Feuerwehrleiter, auf der ſich ein Feuerwehrmann befand, ſtürzte
um. Mehrere Perſonen wurden verletzt, während der Feuer
wehrmann an den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt. Jn
folge des heftigen Sturmes wurde ein Luftballon zerriſſen.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 43. Heft des 23. Jahr

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir her
vor: Der Parteitag zu Jena. Von Artur Stadthagen. Die
Folgen des japaniſchen Sieges und die Sozialdemokratie. Vong. antsky. (Schluß.) Die Wahlentrechtung in Dresden.
Von G. Riem. Der Ausfall der bayeriſchen Landtagswahl.
Von Dr. Max Alberty. Die Arbeitsverhältniſſe in der
Schweiz. Von Dr. J ertz-Heriſau. (Fortſetzung.) Notizen:
Die Schiffbrüche an den deutſchen Küſten. Von rts.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 15 des 15. Jahrgangs zu
re Aus dem Jnhalt dieſer Nammer heben wir hervor:

t

Automobils in

ſtrafe von zehn Monaten.

ür Preisfechter des revolntionären Proletariats. Die Ver-
ängerung der Mittagspauſe. Von ad. br. Delegiertenver

ſammlung des Schweizeriſchen Arbeiterinnenverbandes. Von z.
Jugend und Sozialismus. Von Franz Krüger. Er ſoll

Dein Herr ſein! Von Emil Unger. Feuilleton Bergpſalm.
Von Richard Dehmel. (Gedicht.) Die Eigentumsfanatiker.
Von Ludwig Thoma. Zukunft. Von Richard Dehmel.
(Gedicht.)

Frauen Beila e: Erntelied. Von Richard Dehmel.
(Gedicht.) Unſere Geſundheit: 6. Reinlichkeit. Von Dr. Adams
Lehmann. Der Arbeitsmann. Von Richard Dehmel. (Gedicht.)

Von der Körperpflege des Kindes. Von Henr. Fürth.
Die Mutter als Erzieherin. Für die Hausfrau. Hygiene.

Landung. Von Richard Dehmel. (Gedicht.)
Der Wahre Jacob hat ſoeben die 15. Nummer

22. Aadraan es erſcheinen laſſen. Aus dem
erwähnen wir die beiden farbigen Bilder „Pro Patria“ und
„Der Admiral des Stillen Ozeans“. Außerdem enthält die
Nummer die Wiedergabe eines ſehr guten Bildes von Eliſée
Reclus nebſt einem Nachruf für denſelben. Der textliche Teil
der Nummer bringt Gedichte und außer zahlreichen kleineren
Beiträgen noch die größeren Feuilletons „Inſpektion in der

ölle“ und „Meiſter und Schüler“. Der Preis der 12 Seiten
tarken Nummer iſt 10 Pfennig.

Die Dokumente des Sozialismus, herausgegeben von
Eduard Vernſtein (Adminiſtration Lützowſtraße BerlinW 35, Verlag der Sozialiſtiſchen Monatsheſte haben ſoeben

eines
nhalt derſelben

das JuliHeft Nr. 7) 1905 erſcheinen laſſen Es enthält
außer 31 Buchbe ſprechungen einen theoretiſchen Auf-
ſatz von Dr. D. Koigen über den Philoſophen Georg
Simmel als Geldphiloſophen ſowie einen auf ungedrurktemMaterial beruhenden e von Dr. Max N krtea n über
die Vorgeſchichte der Nationale. Dazu literariſche Nachweiſe,
Urkunden und Notizen.
Der Absnnementspreis beträgt pro Quartal 2,25 Mark. Das

einzelne Heft koſtet 75 Pfennige, zu beziehen durch alle Buch
und Poſtanſtalten, ſowie direkt vom Verlag derozialiſtiſchen Monatshefte, Lützowſtraße 105, Berlin W 35.

Die Sozialiſtiſchen Monatshefte (Adminiſtration Berlin
SW. Beuthſtr. 2) haben ſoeben das An guſtheft ihrs 11. Jahr-

anges erſcheinen laſſen. Aus ſeinem Jnhalt heben wir hervor:
ngelbert Pernerſtorfer: Der nationale und internatio-

nale Gedanke. Hjalmar Branting: Die nationale Kriſe
in Skandinavien. Eduard Bernſtein: Wird die Sozial
demokratie Volkspartei Johannes Timm: Die Land

Tr v 9 T e

oder Ge

daß der regelmätzige Betrieb der Strecke

aſper:m r inagr: Seetagswa

ſreen loſophie. Emil Döblin: Die Tarifgemein
chaft im Buchdru be.Von der Neuen en chaft, Speige 7 chrift,
Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und Lily Braun, oeben
das 17. Heft erſchienen, das folgenden Jnhalt hat en

an die Sozialdemokraten. Vo zu
eigerung von Reichsbeamten. Ehre

Kriegsanleihen. Wwenjagden mit allem Komfort. Karl
ſeuthner Deutſchland und die ungariſche Kriſe. Ernſt

einhardt: Gewerkſchaftliche Zeit- und Streitfragen.
e
n and. Hermann Wendel:2 Mat Winter: Wann i bitten därf, Herr Göd! Wiener
Firmungsgeſchichten.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußkand.

Petersburg, 25. Juli. Kaiſer Nikolaus iſt geſtern abend
von Björkö nach Peterhof t.Odeſſa, 25. Juli. Die Einberufung der Rekruten für ine
Je de bereits am 5. Auguſt ſtatt, drei Monate früher
als ſonſt.

Warſchanu, 25. Juli. Jn Grodzisko ſind ernſte Arbeiter
unruhen ausgebrochen. Militär iſt nach u

Warſchan, 25. Juli. Trotz Jntervention hochgeſtellter
Perſönlichkeiten hält der Generalgouverneur das Verbot der
Abhaltung des nach hier einberufenen landwirtſchaftlichen
Kongreſſes aufrecht.

Eine Mahnnu
Bulygin!

Krieg in Oftaſten.
New-York, 25. Juli. Portsmouth trifft Anſtalten für den

Empfang der Friedensdelegierten. Der Staat Newhampſſhire
wird die Koſten des Unterhaltes der Bevollmächtigen tragen,während die Bundesregierung die Koſten der Ausſtattung re

Quartiere übernimmt. Die Schiffe Mayflower und Delphin
mit den ruſſiſchen und japaniſchen Gäſten werden am 5. Auguſt
erwartet.

Glauchau, 24. Juli. Zum Färberſtreik wird gemeldet, daß
bei den Firmen Rich. Grabner und S. Schönherr die Aus-
ſtändigen die Arbeit wieder aufnahmen.

Stockholm, 25. Juli. Die Unionskommiſſion lehnte den
Vorſchlag des Königs, daß die Regierung mit Norwegen unter
handeln ſollte, ab und will die Unterhandlungen dem Reichs
tage übertragen.

Luxemburg, 25. Juli. Hier kam es nach dem anläßlichdes Geburtstages des Großherzogs abgehaltenen Zapfen-

ſtreichs zu Tumultſzenen zwiſchen Militär und Publikum. Die
Gendarmerie blieb machtlos.

London, 25. Juli. Nach einer Erklärung Balfours, daß
die Regierung nicht zurückzutreten gedenke, nahm das Unter
haus einen vom Premier gebilligten Vertagungsantrag bei
Stimmenthaltung der Oppoſition an.

Palermo, 25. Juli. Jn der Höhe der Stadt fand in einer
Grube infolge Exploſion ſchlagender Wetter ein Erdrutſch ſtatt,
wobei zwölf Arbeiter getötet, vier ſchwer und zahlreiche andere
leicht verletzt wurden.

Paris, 25. Juli.

S. Einen BViktualienhändler Fiſcher, Goſenſtraße 7, haben
wir nicht als Abonnenten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 24. Jnlt.

Aufgeboten: Arbeiter Reichelt u. Berta Leonhardt (Spitze 13).
W a. D. Preuße und Margarete Preuß (Deersheim und

reslau).
Eheſchließungen: Zahnarzt Dreßler u. Charlotte Reinhardt

(Harburg u. Herrenſtr. 7). Arbeiter Knöchel u. Auguſte Ohms
Saalberg 11 u. Marienſtr. 21).

Geboren: Heizer Meißner T. Landsbergerſtr. 68). S
Klappenbach T. (Kl. Ulrichſtr. 28). Arbeiter Werner T. (Klinih).
Arbeiter Frommann T. (Schloſſerſtr. 16). Rentier Reuter T.
(Meckelſtr. 28). Kutſcher Fichtel S. (Krukenbergſtr. 9). e erWaegele S. Reideburgerſtr. 4. Schmied Heinke S. edel
ſtraße 5). Arbeiter Pöckelmann S. (Klinikh). Zimmermann
Daberſtiel T. Glauchaerſtr. 19. Arbeiter Mennide T. (Mans-
felderſtr. 43). Arbeiter Plaul T. (Torſtr. 27). Arbeiter Neek T.

Kl. Ulrichſtr. 36). Eiſendreher Braune Zwillingsſöhne (Streiber
ſtraße 34).

Geſtorben: Witwe Stoye geb. Boege, 73 J. (Hoſpita(). Ar
beiters Schulze S., 4 W. (Kuttelhof 3). Formers Schröder S.,
4 Mon. (Spitze 10). Schneidermeiſters Reinsdorf S., 2 Mon.
Kellnerſtr. 9). ndelsmanns Rackwitz T., 10 Mon. (Kleiner
Sandberg 9). Berta Dolcius, 52 J. (Siechenhaus). Witwe
Körner geb. Ackermann, 84 J. (Siechenhausſtiftung). Schloſſers
S ig S. 3 Mon. (Thomaſiusſtr. 36). Auguſte Schramm, s1 J.
Char ottenſtr. 23). Geſchirrführers Naumann S., 11 Mon.
Böllbergerweg 55). Arbeiters Emmrich S., 2 Mon. (Salzſtr. 1).
Arbeiters Hirſch S., 3 J Klinik). Arbeiter Schreiber, 42 J.
GKlinik). Reſtaurateur Gläſer, 65 J. (Merſeburgerſtraße 99).
Witwe Borrmann geb. Blättermann, 81 J. (Frieſenſtraße 5).
Arbeiters Birkner T. 10 Mon. (Schloſſerſtraße 16). Schrift
ſetzers Hoche T. 11 Mon. (Saalberg 6). Maſchiniſten Reich
mann S. 1 Mon. (Hochſtraße 9). Jnvalide

un x do 5 a B S rmend T., nik) Hofmeiſters Kirmſe T.,Handarbeiters Beßler T., 5 i

Sur Stadtperordnetenwal z burg Schres
ur Stadtverordnetenwa ur reber tſchmaus 1.20 M. erhalten. vow Lepitz.

Kretſchau. Liſte 441 (geſammelt beim Stiftungsfeſt dArbeiterTurnvereins) 6,25 Be Liſte 442 nie eng
3.95 M., Liſte 443 (geſammelt in Granag) 5.95 M.

W. G., Kaſſierer
Verantwortlicher Redaktenr Arthur Molkenbuhr in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. 5.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von 9/21
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten, über Kranken, Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Bereins und Verſammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Geſellen-
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